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Juſertionsgebührd a äags m snahme die 5an und Felerige reohnun

a Vereinemonatli an t uer 5.die Poſt e r S S u TSe„Die Neue Welt vormittags 210 Uhr in derExpedition aufgegeben ſein(Unterhaltun durchdie Poſt cht v eher koſtet
mouatlich 104, jährlich 30 4. Sozialdemokratiſches Organ Eingetragen in die Poſt

zeitungstiſte unter Nr. 7205.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch Bitterfeld, NaumburgWeißenfels Zeitz,
TorgauLiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale,

Nr. 285. Sonntag den 6. Dezember 1896. 7. Jahrg.

Aufruf an alle
Genoſſen! Jn Hamburg iſt ein wirtſchaftlicher Kampf entbrannt, wie

ihn Deutſchland ſeit Jahren nicht geſehen hat, und dem ſich nur der große Berg-
arbeiterſtreik an die Seite ſtellen kann. Die Aermſten der Armen haben ſich
gezwungen geſehen, dem Kapital den Fehdehandſchuh hinzuwerfen. Um Millionen
vermehrt ſich jährlich der Reichtum der Schiffsrheder durch die Thätigkeit der
Hafenarbeiter und doch haben die Protzen die Erfüllung der beſcheidenen Forde-
rungen ihrer Lohnſklaven abgelehnt.

Ueber 18000 Arbeiter mit etwa 45 000 Kindern ſtehen heute im Streik.
Die Sympathie der Bürgerſchaft iſt ungeteilt auf ſeiten der Streikenden. Als
am Mittwoch von unbeteiligter Seite ein Verſuch gemacht wurde, vermittelnd
einzugreifen, haben die Arbeiter ſich ſofort bereit erklärt, die Vermittelung an
zunehmen. Nicht ſo die geſchwollenen Kapitalprotzen. Sie haben abgelehnt.
Geſtützt auf ihre Geldſäcke glauben ſie das Proletariat durch die Hungerpeitſche
zur Wiederaufnahme der Arbeit zwingen zu können.

Genoſſen? Das darf ihnen nie und nimmer gelingen, wenn nicht die
Hamburger Arbeiterbewegung auf lange Jahre hinaus empfindlich geſchädigt wer
den ſoll. Mit unvergleichlichem Opfermute hat bisher die Hamburger Arbeiter-
ſchaft alle Streiks in Deutſchland unterſtützt. Wenn nirgends Hilfe war, dann
wurde in Hamburg Hilfe gefunden. So hat ſeit Jahren der eine für alle ge
ſtanden. Jetzt iſt es Zeit, daß die alle dem einen beiſtehen in den Tagen
ſchwerer Not und Bedrängnis.

Mit denſelben Mitteln, wie bei allen Streiks ſuchte auch diesmal das
Kapital die Welt über die wahre Lage der Ausſtändigen zu täuſchen und gröb-
lich zu belügen. Es wurde von den Rhcdern verbreitet, die Streikenden ſtänden
ſich wöchentlich auf 40 bis 50 Mark. Nun wäre zwar gar nicht einzuſehen,
warum nicht ein fleißiger Arbeiter ſoviel ſollte verdienen können, wenn einem
faulen Rheder mühelos wöchentlich Hunderte von Mark in die Taſche fallen, aber
die Hafenarbeiter ſtehen ſich bei weitem nicht ſo erträglich Jm Durchſchnitt

Gewerkſchaften!
verdienen ſie jährlich 800 bis 1000 Mark, alſo wöchentlich 16 bis 20 Mark.
Dabei iſt ihre Arbeit eine der ſchwerſten und aufreibendſten. Die meiſten haben
ſtarke Familie.

Der Verſuch, Streikßrecher aus dem Jnland und dem Ausland heran
zuziehen, iſt mißglückt. Ratlos ſtehen die Rheder da und wenn es nur noch
einige Wochen gelingt, die Streikenden zu unterſtützen, ſo muß der Sieg unſer ſein.

Jert gilt es! Treue gegen Treue! Opfer gegen QOpfer! Wöchentlich
werden faſt 100 000 Mark zur Unterſtützung gebraucht. Jn ganz Deutſchland
hat ſich das opferfreudige Proletariat bereit erklärt, die Hamburger Kämpfer zu
unterſtützen. Bleibe keine Gewerkſchaft zurück.

Das Gewerkſchaftskartell für Halle hat in ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen,
allen Gewerkſchaften die Unterſtützung des Hamburger Streiks aufs wärmſte ans
Herz zu legen. Sammelliſten ſollen nicht in Umlauf geſetzt werden, ſondern
jede Gewerkſchaft ſoll aus ihrem Beſtand eine ihren Verhältniſſen entſprechende
Summe bewilligen. Mögen alle Vorſtände, denen ein Bewilligungsrecht zuſteht,
ſofort zuſammentreten nnd ſich ſchlüſſig machen. Schon ſind die Maurer in Halle
mit gutem Beiſpiele den anderen Gewerkſchaften vorangegangen. Sie haben
200 Mark für Hamburg bewilligt. Gebe jede Gewerkſchaft, was ſie geben kann.
Der Hamburger Streik darf nicht verloren werden, und er wird nicht verloren
gehen, wenn jeder ſeine Pflicht thut.

Um Porto zu erſparen, iſt der Kaſſierer des Kartells, Genoſſe Raue,
Kuhgaſſe 9, beauftragt worden, die ihm zugehenden Gelder anzunehmen und zu
verſenden Nächſten Montag ſoll der erſte Sammelbetrag abgehen. Sorgt da
für, Genoſſen, daß er recht groß wird.

Auch die Genoſſen in den andern Orten des Volksblattsbezirks haben die
Pflicht, ungeſäumt die Entſcheidung der Unterſtühungefrage herbeizuführen. Wer
fchnell giebt, giebt doppelt.

Bleibe keine Gewerkſchaft zurück

Hoch die Solidarität! Alle für einen, einer für alle!
Auf Einſchränkung der Preßfreiheit

läuft neuerdings immer öfter die Auffeſſung der Gerichte
hinaus. Eine derartige Entſcheidung iſt kürzlich vom preu
ßiſchen Kammergericht gefällt worden. Der Redakteur Hugo von
der Brandenburger Zeitung war beſchuldigt worden, den Super-
intendenien Zander in zwei Nummern ſeiner Zeitung be

leidigt zu haben. Jn der einen Nummer hatte Hugo über
einen Prozeß objekiiv berichtet, den Zander gegen einen
Dritten wegen Beleidigung veranlaßt hatte in dieſem Referat
waren auch die beleidigenden Ausdrücke erwähnt, welche jener

Dritte gegen Zander gebraucht hatte. Jn der anderen
Nummer wurde Zanders Verhalten in ironiſcher Weiſe kriti-
ſiert. Das Schöffengericht haue den Angeklagten gänzlich
freigeſpochen; das Landgericht hingegen verurteilte Hugo

nur wegen der Kritik Zanders in der zweiten Nummer,
ſprach ihn jedoch wegen Veröffentlichung des Gerichteberichts
frei, weil ein Gerichtsreferat ohne Erwähnung der von jenem
Dritten gegen Zander geäußerten Beleidigungen unmöglich

geweſen wäre. Gegen dieſe Entſcheidung legten ſowohl Hugo
wie auch der Staatsanwalt Reviſion ein letzterer erklärte,
Hugo habe ſich auch wegen Veröffentlichung des Gerichts-

referats ſtrafher gemacht die Preſſe habe nur das Privi-
legium“, wahrheitsgetreue Parlamenisberichte, wenn ſie auch

Beleidigungen enthalten, zu bringen bei Gerichtsberichten
habe die Preſſe dieſes „Privilegium“ nicht. Dieſer Anſicht
ſchloß ſich das Kammergericht an, hob die Vorentſcheidung

auf und wies die Sache an die Vorinſtanz zurück.
Ein anderer bezeichnender Fall beirifft unſer Stettiner

Parteiblatt Volksbote. Wie wir derzeit berichteten, hat die

Beſchlußkammer des Stettiner Lan gerichts unter dem
24. September d. J. die Eröffnung Hauptverfahrens
gegen den Redakteur des Volksboten wegen Beleidigungeines Rektors, dem Ueberſchreitung ſeines zu Htigungerechtet

vorgeworfen war, abjelehnt, indem ſie u. a. ausführte: „Dem
Angeſchuldigten als Redakteur muß das Recht zugeſprochen

werden, Mißſtände der Schulverwaltung ſeines Wohnortes
zur Sprache zu bringen. Sehr häufig iſt dies bei der
Aengſtlichkeit des Publikums, direkt mit Beſchwerden den
Verwaltungsbehörden gegenüber zu treten, der einzige Weg,
um wünſchenswerte Abhilfe zu ſchaffen. Gegen dieſen Be
ſchluß hat die Staatsanwaltſchaft Einſpruch erhoben, das
Oberlandesgericht hat die Eröffnung des Hauptverfahrens
angeordnet und dieſes hat mit der Verurteilung des Re
dakteurs zu 100 M. Geldſtrafe geendet. Das Gericht hat

Die trockene Guillotine.
Eine wahre Geſchichte.

Von Aug. Heine.

5] (Nachdr. verb.)Die trockene Guillotine.
In der behrgen der Erde, ziemlich unter dem Aequa-

T an der Küſte von Südamerika, hat die arg ge Regierung
Cayenne ſat Kähjenn) mit Namen. Das

Innere dieſes Landes iſt gänzlich unbekaunt; es beſtehtaus Wäldern, Sümpfen m Bergen, von rieſigen Strömen durch

Das Land an der eeresküſte iſt geh und ſumpfig,
bchſt ungeſund, h ür uns Europäu ropäer leiden da durch das Fieber. Bei

ar ſct willt tan, die chen werden ganzund ſterben o e weniger Stunden. Ein anderere Uebel a ſind d i unz hligen Schwärme von Mücken,

en. Man nennt ſolche dort Moskitos.edlen ril bis Juli regnet es dort faſt beſtändig,t das ganze Küſtenland wird überſchwemmt. Dann müſſen

de rig Vielfach ihre Häuſer verlaſſen, und die Ureinwohner
oft wochenlang auf den Bäumen. Ebenſo müſſen auchdie Wideg Tiere ihre Zuflucht auf den Bäumen ſuchen.

Das Land iſt ins der ruchtbarſten der Erde. Es wird dort

e 94 g Pfeffer und Zuckerrohr (aus welchem8 ſgergiert wird) g.baut.Land, in en ne er Sprache Guyana geheißen, wurde von
En ländern dern und Franzoſen vor zweihundert

Se n s enommen.
Europäer Wi h „Wilden“ ne d per t33 machten ſie zu u ſe Wildeund un e Velt ben t von n

ben. Dieſe gingenin de S e ehe ſche zu Grunde.
v ri c e nun r ganz anderen Weltteile näm

a ze MeW J n e nen e und a in Kettenn n große eange en e armen,arbeiten ne e r aver der e der ärdi gen Peitſchenh

e ena hie t

Die Negerſklaven s ſich aber auch oftmais und es kam
zu heftigen Biutver e Neger flohen in das unbekanntere7g wo ſie en jetzt noch von Ackerbau, Jagd und Fiſch

ang leben.
Die ſ. warzen Afrikaner und die hellbraunen Eingeborenen,

Karaiben Indianer genannt, ertragen das Klima d. h. die Hitze
ganz gut, aber wir uropäer gehen dort ſch ell zu Grunde. Die
Zahl der weißen Einwohr er wird beſtändig geringer.

Dorthin wurden ſeitens der verſchiedenen Regierungen Frank-
reichs nicht nur Verbrecher, ſondern auch die Gegner derjenigen
Regierung welche gerade die Heriſchoft inne hatte, hinverbannt,
das heißt deportiert. Hier ſtarben die Verbannten ſchnell.

n Franlreich werden die Verbrecher und Feinde der Regierungmit ine Maſchine hingerichtet, welche man nach dem Namen des

Er finders eines Arztes Guillotin, Guillotine (ſpr ch
nennt. Die Maſchine beſteht aus einem ſcharfe großen Bwehen hochaesogen wird. der zu Köpfende wird darunter c

nallt, auf ein gegebenes Zeichen läßt der Scharf ichter dasu herunterfallen, und der Kopf iſt vom Rumpfe getrernt.

wird na ürlich Blut vergoſſen. Da aber in Cayenne die
erbannten ſchnell ſtarben, ohne Blutvergießen, ſo nannte man

mit einem grauſamen Scherzwort Cayenne „die trockene Guillotine“.Die Fahrt dorthin war nach dem Erlebten im Bagno für die
armen Deportierten, ſagt man Vergnügungsfahrt Beſtändi
hörte man das Singen der Verbannten. Das Schiff landete b
der Stadt Cayenne. Die Gefan enen wurden dem Gouverneur
vorgeſtellt, und nachdem ihnen die Beſtimmungen über ihr Ver-halten dagzieſen und fie dem heißen Klima entſprechende Kleidung

ſtücke e halten in kleinen Trupps in die einzelnen Anſiedelungen
vertei
gen wurde J eine r gebracht, welche man c un-unden Lage weg die Teufelsinſel nannte. Hier lebten inKlener ütten etwa re politiſche Gefangene. Halb im Müßig

gange, halb nach und Vergnügen arbeitend bis
nun bis ſie eben am r d ken Das Fieber aber
ließ gewhhnlich t e auf ſich wartenügendes c a ſie ſich ſelbſt zubereiten mußten, de den Sträfl gen alle Woche binübergebracht,

die Erkrankten wurden abgeholt, die etwa Geſtorbenen begraben,
ſonſt aber bekümmerte man ſich wenig um ſie.

Die Flucht.
danehis Wiſrer r nahezu ein Jahr als er die Zeitmwmen a dſter

Es war im März des Jahres 1862. Die Regenzeit nahte heran.
Der Regen rauſchte faſt beſtändig in Strömen nieder. Die Be
wachung der Jnſel vom Feſtlande aus war ſchwierig. Sechzehn
Genoſſen und Mariannenbrüder, darunter mehrere Schieferbrecher,
verabredeten auf Veranlaſſ raheeern r lucht.Mit dem Beil, welches ihnen Gebote ſtand, hieben
ſie nachts eine Anzahl Bäume nieder, béFieben ſie, und fertigten

dar us unter Leitung eines Zimmermanns ein Floß. Nämüich,
ſie banden die einzelnen Stämme mit Schlingpflanzen zuſammen
und brachten ein Steuerruder an. Sie zertrennten ihre Hemden,
und nähten daraus ein Segel zuſammen.

Nachdem dieſe Arbeit vollendet, vertrauten ſich die verzweifelten
Flüchtlinge in der folgenden Nacht dieſem gebrechiichen Fahrzeug
an welches alle Minute auseinander zu reißen drohte.

Alle Eßwaren, welche ſich auf der nſel befanden nahmen ſie
mit ſich, ebenſo eire Tonne Trinkwaſſer enn das Meerwaoſſer
iſt nicht zu 2 enießen. Die zurückbleibenden Gefangenen der Teufels
inſel, w den Mutigen alles Glück, wagten aber nicht ihrem
Beiſpieie zu folgen

Freiheit oder Tod!“ rief der Anführer der kleinen Schar.h Es er eine ſtockfinſtere Nacht. Der Regen rauſchte in Strömen

ernieder
Das kleine Jloß wurde ins Meer geſchoben, der Wind ſchienihnen günſtig, fort ging's. B und hörten die ſechzehn
lüchtunge nichte mehr vom Lande. Die r ingen ziemlioch und ſchlugen fort und fort über das wird daFloß Stand hallen Die beiden Genoſſen ne ihnen, welche

etwas vom Seeweſen verſtanden, ſprachen den Verzagenden Hoff
nung zu.

morgen näherte man ſich wieder dem Lande. Die Flücht
linge h de Lichtſchein eines Feuers und wur en vom
Lande a erufen. Es war die franzöſiſche Gren wre am Maroni
fluſſe. Die r ſteuerten wieder dem offenen M adWegen der Fut und dem ungünſtigen Winde war glücklicher
weiſe die Grenzwache außer Stande einen Kahn auszuſchicken.

Das Floß trieb ſüdwärts. Die Flüchtlinge ſetzten die Reiſe
den ganzen Tag Dndurch fort. Gegen abend nähe te man ſich
abermals dem Lan

Die Sonne war bereits am ggeben, als man eine einſame
Bucht erreichte. Rirgsum nur Sand und Sumpf, in der Ferne
jedoch erblickte man ein wa'dbedecktes Gebirge.

Die Landung wurde lückiich e Nur ein Teil e
Tagen war auf der Fohrt. verlorelüchttinge p. ſanben ſich int demGuyanna. San ß folgt
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S S e Liche riikel zu bringen

Antriebe gehandelt. Da der

hätte.
Beide Fälle laſſen das Beſtreben erkennen, die öffentliche

Kritik in der Preſſe möglichſt einzudämmen, was notwendig
die e ſein muß, wenn auf Grund Mitteilung wahrer
i achen irgend welchen Perſonen das Recht zugeſtanden

rd, ſich beleidigt zu fühlen, obwohl keine beleidigenden
Ausdrücke vorliegen. Unſeres Erachtens kann es nach dieſer
Richtung hin nur einen Maßſtab für das Gericht geben
die Wahrheit muß unter allen Umſtänden unangefochten
bleiben.

Feutſcher Peigsktag.
140. Sitzung vom 4. Dezember 1 Uhr.

Am Bundesratstiſche: Graf Poſadowsky.
e iſt die Ue t über die Ergebniſſe der Berufs
en en.s Die Ueberſichten der Einnahmen und Ausgaben der Schutz

ebiete für 1894/95 und 1895/96, ſowie die Ueberſicht über dieKech Ausgaben und Einnahmen für 1895/96 werden der Rech

nungskommiſſion überwieſen.
Das Geſetz über die Kontrolle des Reichshäushalts für 1896/97

gelangt debattelos in erſter und zweiter Leſung zur Annahme.
Die Rechnungen der Kaſſe der Oberrechnungskammer für 1894 95

werden an die Rechnungskommiſſion verwieſen.
Es folgt die erſte Beratung des Freundſchafts-, Handels-,

a ſffahrts und Konſularvertrages zwiſchen dem Reich und
caragua.be Dr. Hafſſe (natl.) giebt ſeiner Genugthuung darüber

Ausdruck, da h Vertrag nach dem Muſter desjenigen mit
Guatemala abgeſchloſſen worden und nicht nach dem desjenigenmit Kolumbien. Die deutſchen Intereſſen ſeien durch dieſe er
tragsform beſſer gewahrt.

bg. Dr. Förſter Neuſtettin (Reformp.) macht darauf aufmerk
ſam daß die Ueberſetzung des ſpaniſchen Textes in das Deutſche
nicht überall genau ſei.

Direktor im Auswärtigen Amt Geheimrat Reichert erwidert,
der deutſche wie der ſpaniſche Text entſpreche genau dem Vertrage
mit Guatemala.

Damit ſchließt die erſte Beratung. Der Vertrag wird ſofort
auch in er Leſung debattelos angenommen.

Der Bericht der Reichsſchulden- Kommiſſion vom 19. Mai 1896
und die Denkſchrift über die Ausführung der ſeit 1875 erlaſſenen
Anleihegeſetze werden der Rechnungskommiſſion überwieſen.

Es folgt die Beratung von Petitionen. Eine Petition auf
e eegs des Servistarifes wird der Regierung als Material

berwieſen.
Staatsſekretär Graf Poſadowsky bemerkt im Laufe der Be-

ſprechung, daß dem Reichstag noch in dieſer Seſſion ein Entwurf
vorgelegt werden wird.

ei der Beratung einer Petition über die Zurückerſtattung von
Zoll für eingeführte Jron Bricks bemerkt Staatsſekretär P oſadowsky
gegenüber den Wünſchen auf Einſetzung eines Reichszollge
richtshofes, den Einzelſtaaten iſt die Zollverwaltung ver-
Wenig garantiert. Die verbündeten Regierungen ſind nicht
geneigt, von dieſem Rechte etwas preiszugeben.

Abg. Bachem (Ztr.) führt aus, es verletze das Rechtsgefühl,
daß, wie in dem vorliegenden Falle, der Kaufmann den Schaden
w. ſoll, den allein die Zollbehörde verurſachte.

taatsſekretär Graf Poſadowsky: Der Bundesrat könne nicht
er aß das Reich für jedes Verſehen aufkomme, welches ein
untergeordneter Zollbeamter mache.

Nach weiterer Debatte wird der Antrag der Kommiſſion, dieſe
Petition der Regierung zu überweiſen, angenommen.

Die ferneren Petitionsberichte, die Zollangelegenheiten betreffen,
werden gemeinſam zur Beratung geſtellt. Bezüglich einer Petition
auf Rückzahlung von Zoll auf Seeſal gedt as Haus zur Tages
ordnung über, ebenſo bezüglich der Rückerſtattung von Zoll auf
eingeführtes Holz. Eine Reihe weiterer Petitionen ohne prin
zipielle dung wird ohne Debatte dem Kommiſſionsantrage
gemäß erledigt. Sodann beginnt eine Debatte über die Petition
auf die Abänderung der ſtrafgeſetzlichen Beſtimmungen zur Be
kämpfung der Unſittlichkeit, Proſtitution, Kuppelei u. ſ. w. Es
wird jedoch beſchloſſen, da der betreffende Kommiſſar nicht zugegen

am Schluß der heutigen Tagesordnung auf die Sache zurück
zukommen.

Berichterſtatter Abg. Fuchs beantragt Ueberweiſung der Petition
betr. die Uebergangsabgabe für Bier nach Eiſaß Lothringen.
Abg. Dr. Höffel (Reichsp.) nimmt ſich der Petition an, Elſaß
Lothringen würde in dieſem Falle als Ausland behandelt. Dies
ſei unberechtigt. Redner beantragt den Uebergang zur Tages
ordnung. Das Haus beſchließt jedoch dem Antrage der Kommiſſion
entſprechend.

Es folgt ſchließlich die zurückgeſtellte Beratung der Petition betr.
die Bekämpfung der Unſittlichkeit.

Staatsſekretär Nieberding: Die Reichsjuſtizverwaltung habe
ſich mit der preußiſchen Regierung in Verbindung geſetzt und
werde ſeiner Zeit auf die Materie zurückkommen, nachdem ſie
gewonnen, die Vorſchläge der Kommiſſion zu prüfen. Die Er
wägungen in Preußen ſind noch nicht abgeſchloſſen. Jch weiß
nicht, wann ein neuer Jnitiativantrag Preußens bei der Juſtizverwalturg eingehen wird. Jedenfalls wird die Sache ernſthaft
im Auge behalten werden.

Abg Spahn (Zentr.) ſtellt einen ſelbſtändigen Jnitiativantrag
des Zentrums in dieſer Frage für die nächſten Tage in Misſicht,
Schließlich wird der Kommiſſionsantrag bezüglich der Petition
angenommen und die Beratung der noch auf der Tages „rdnung
ſtehenden Petitionen auf morgen 1 Uhr vertagt.

Tagesgeſchichte.
Aus dem Reichstage. Je länger die Tages Ord-

nungen, deſto kürzer die Verhandlungen. Nicht weniger als
45 Punkte ſtanden geſtern zur Verhandlung, darunter aller-
dings 37 Berichte der Petitionskommiſſion. Zu längeren
Debatten km es nur bei drei Poſitionen. Dieſelben bezogen
ſich auf Rückerſtattung zu viel bezahlter Zölle, Uebergangs-
abgabe für Bier nach Elſaß Lothringen und Bekämpfung der
Unſittlichkeit. Zu letzterem Punkte, welcher aus Anlaß der
lex Heinze und der Umſturzvorlage den Reichstag ſchon be
ſchäftigt hatte, monierte der Abgeordnete Spahn, daß kein
Regierungsvertreter anweſend ſei, der Auskunft üoer die
u 1 der Regierung zu dieſer Frage geben könnte.Als ſpäter der Sia ſetreta Nieberding erſchien, erklärte

er, daß die Frage ſich noch im Stadium der Erwägungenbefinde. Vom Zentrum wurde hierauf für die nächſte Feit
Anträze auf Bekämpfung der Unſitttichkeit angekündigt. Bebel

Am

Begnadigung. Der echtskonſGröber n Brchaa, welcher vom Schö

gn
afe verurteilt worden war, iſt auf Grund ſeiner guten
hrung im Militär und Zivilverhältnis vom Kaiſer be
adigt worden. Gröber diente ſeiner Zeit bei der Leib

ompagnie des 1 Garderegiments zu Fuß.
Auch eine Hilfe für die Hamburger Sereiken-

den. Aus Berlin wird geſchrieben: Ein Kommando der
hieſigen Schutzmannſchaft wird vorausſichtlich nach
Hamburg gehen, um die dortige Polizei zur Aufrecht-
erhaltung der öffentlichen Ordnung während der Aus
ſtandsbewegung und namentlich beim etwaigen Ausbruch von Unruhen zu unterſtützen. Das Kommando

wird, wie verlautet, etwa 5 Offiziere, 10 Wacht-
meiſter und 200 Schutz männer ſtark ſein. Es heißt,
daß es noch heute abfahren ſoll. Recht ſo! Auf daß
das Bild von dem ausgeprägteſten Klaſſenſtaate jedermann
klar werde! Die Hamburger Arbeiter haben ſich durch
muſterhafteſte Ocdnung ausgezeichnet Aber eine beſcheidene
Frage:

nd vor einigen Jahren, als in Hamburdie furche e Cholera h die Buden aus
riſſen wie Schafleder, die Arbeiter aber mit Dran-
ſetzung ihres eigenen Lebens den Samariterdieuſt frei
willig übernahmen, warum find nicht damals Berliner

u Ken urs beordert worden Warum
n

Karl Maryx über den chriſtlichen Sozialismus.
Jn Nr. 73 der Deutſchen r die im Jahre
1847 erſchien, findet ſich ein von Marx herrührender Auf-
ſatz „Der Kommunismus“ des Rheiniſchen Beobachters, dem
wir eine Stelle entnehmen, die nach faſt einem hilben Jahr-
hundert Stöcker und den Stöckerlingen noch ins Stammbuch
geſchrieben werden kann. Die Stelle lautet:

Die ſozialen Prinzipien des Ehriſtentums haben jetzt
achtzehnhundert Jahre Zeit gehabt, ſich zu entwickeln und
bedürfen keiner ferneren Entwickelung durch preußiſche Konſi-
ſtorialräte.

Die ſozialen Prinzipien des Chriſtentums haben die antike
Sklaverei gerechtfertigt, die mittelalterliche Leibeigenſchaft
verherrlicht und verſtehen ſich ebenfalls im Notfall dazu,
die Unterdrückung des Proletariats, wenn auch mit etwas
jämmerlicher Miene, zu verteidigen.

Die ſozialen Prinzipien des Chriſtenthums predigen die
Notwendigkeit einer herrſchenden und einer unterdrückten
Klaſſe und haben für die letztere nur den frommen Wunſch,
die erſtere möge wohlthätig ſein.

Die ſozialen Prinzipien des Chriſtentums ſetzen die kon
ſiſtorialrätliche Ausgleichung aller Jnfamien in den Himmel
r rechtfertigen dadurch die Fortdauer dieſer Jnfomien auf
Erden.

Die ſozialen Prinzipien des Chriſtentums erklären alle
Niederträchtig'eiten der Unterdrücker gegen die Unterdrückten
entweder für gerechte Strafe der Erbſünde und ſonſtigen
Sünden vder für Prüfungen, die der Herr über die Erlöſten
nach ſeiner unendlichen Weisheit verhängt

Die konſiſtorialrätlichen ſozialen Prinzipien, die Feigheit,
die Selbſtverachtung, die Erniedrigung, die Unterwürfigkeit,
die Demut, kurz alle Eigenſchaften der Kanaille, und das
Proletariat, das ſich nicht als Kanaille behandeln laſſen
will, hat ſeinen Mut, ſein Selbſtgefühl, ſeinen Stolz und
ſeinem Unabhängigkeitsſinn noch viel nötiger als ſein Brot.

Dieſe ſozialen Prinzipien ſind duckmäuſerig und das Prole
tariat iſt revolutionär.

Denkwürdige Ausſprüche.

Ich bin der Ueberzeugung, das kann nur ein wahrer Chriſt,
was dieſe Leute (vom IJltis) gethan haben. Wenn ſie ihren
Kaiſer vor Augen haben ſo haben ſie auch ihren Gott
vor Augen. (Lachen bei den u r Sie haben
an ihre Obrigkeit gedacht, die ihnen von Gott t
war. (Unruhe links.) Ich ſpreche ohne Zorn über die Behand-
lung, die meine Kameraden gefunden haben. Was war das
Große an ihrer That? Es war nicht anzunehmen, daß eine
Kunde davon in die Welt drang; trotzdem ſetzten die Leute ihre
Todesfurcht hintenan und dachten an ihren Kaiſer.
(Beifall rechts.)

Staate des Reichsmarineamts r in der
eichstagsſitzung vom 1. Dezember 1896.)

II.
Mit bewunderungswürdiger Bravour, mit dem Gedanken an

Gott und einem Hoch für ihren Kaiſer und Kriegsherrn
auf der Zunge ſind dieſe Braven in den Tod gegangen. Mögedieſes Beiſpiel der Treue bis in den Tod in unſerem Vaterlande
wirken! Es hat auf die ganze r rte Welt einen großartigenEindruck gemacht; und wenn krotzdem von einer Sche verſucht
worden iſt, dieſe Braven über den Tod hinaus noch mit Schmutz
p beſudeln (Zuſtimmung rechts; Unterbrechungen bei den Sozial
emokraten) ich habe es in den Zeitungen geleſen (Zu-

rufe bei den 1 Das iſt einfach nicht wahr!) ſo
pyß gegen ein ſolches Vorgehen unſer Abſcheu im höchſten Grade

regen.
(Herr v. Leipziger, konſervativer Fraktionsredner, inderſelben e s

Bolijeiliches und Serichtleches
8, Wegen Beleidigung eines Hauptmanns a. D. im Kreiſe Waldenburg wurde Genoſſe Gerhardt in Breslau n Land

ericht zu ſechs rn Peſängul verurteilt. Der beleidigende
rtikel war in der Tages un Wochenausgabe der Volkswacht

und in der Wahrheit zum Abdruck gelangt; entgegen früheren Entſcheidungen nahm der Gerichtshof an, daß pre ſelbſtändige Hand

lungen vorliegen. Ferner ſoll G rhardt einen Polizeikommiſſarius
in Wiesbaden beleidigt haben; die Strafkauf 200 M Gelbſteſe raftammer erkannte hierfür

nnnnteeeeeeeeéeooo

Farteinauprihter.
In Braunſchweig hat, wie der Volksfreund mitteilt, eine

Parteiverſammlung mit 366 gegen 232 Stimmen einen Antra
abgelehnt, wonach der Verlag des Volksfreun des vom
der Druckerei getrennt werden ſollte. Es bleibt demnach bei dem

ne vaner Frage ebernahme oEigentum beſchloſſen worden iſt.

t wegen Hausfriedensbruchs zu einer längeren

A 1ver r r wLeider
ſten P in der glücklichen Lage,

Weihnachtsti bieten.lichen, er Jahre Anſchaffungen, r
hin gemacht werden müßten, mochte r ſein oder
nicht, iſt es in den weitaus meiſten Familien abgethan, weil
die Mittel nicht weiter reichen. Doch viel oder wenig, um
eins bitten wir unſere freundlichen Leſerinnen recht dringend
Man berückſichtige bei Einkäufen in erſter Linie
diejenigen Geſchäfte, welche im Volksblatt in-
ſerieren. Es iſt ja eine heikle Sache, Waren empfehlen
u wollen, für deren Güte man nicht in allen Fällen r
ann, weil man ſie nicht kennt. Aber jedenfalls ſtehen die

im Volfsblatt empfohlenen Waren nicht hinter den anderen
e Jm Gegenteil, die Geſchäftsleute wiſſen, daß ſie in
en Arbeitern einen Kundenkreis haben, der zwar nicht

lange feilſcht und handelt, der ſich aber nicht zum zweiten
male übervorteilen läßt, wenn er einmal unreell bedient
worden iſt. Jnſofern bieten allerdi gs die im Volksblatt
ſtehenden Jnſerate eine gewiſſe Garantie für die Güte der
empfohlenen Waren, womit ſelbſtverſtändlich nicht geſagt ſeinſoll, daß wir für alles, was inſeriert wird, Bargicheſt über

nehmen möchten. Man berückſichtige alſo vor allem die bei
uns inſerierenden Geſchäftsleute und berufe ſich auf das
Jnſerat im Volksblatt, die Frauen können dadurch ſehr
großen Nutzen ſchaffen und ſich ſowie ihrem Organe von
Vorteil ſein.

Zu unſerem Bedanern hat der Bericht über die
Verhandlung gegen den Genoſſen Brandt vor dem Schöffengericht keine Auhnahne in die geſtrige Nummer gefunden.
Er iſt in vorliegender Nummer enthalten. Ohne ihn iſt je

doch die geſtrige Lokalnotiz über das Verhalten des Herrn
Weydemann als Amtsanwalt unverſtändlich. Wir bitten des
halb, beides mit einander zu verbinden.

Aus Kröllwitz wird uns zur Verpachtung des Brückengeldes
noch mitgeteilt, daß außer Herrn Köcker, der das Höchſtgebot von
23150 Mk. abgegeben hat, noch der Gutsbeſitzer Winter in Kröll-
witz mit 22500 Mk. und Herr Berghof aus Eisleben mit 23 100 Mk.
in Betracht gekommen ſind. Daß der bisherige Pächter Werner,
der bisher 25000 Mk. zahlte, mit 23 110 Mk. hinter dem Höchſt
gebote zurückbleibt, wurde ſchon gemeldet. Den Zuſchlag hat ſich
der Gem.-Vorſtand bis zum 8. Dez. vorbehalten.

Weißenfels. Am Mittwoch abend fand in der Zentralhalle
eine öffentliche Gewerkſchaftsverſammlung ſtatt, in welcher Frl.
Baader- Berlin über das Thema referierte: Wie können die
Arbeiter und Arbeiterinnen ihre Lage verbeſſern Als zweiter
Punkt ſtand die Stellungnahme zu der Erwiderung des Vereins
der Schuh und Schäftefabrikanten zu Weißenfels in Bezug auf
das Flugblatt betreffs der Lohn und Arbeitsverhältniſſe der
Schuhinduſtrie in Weißenfels auf der Ta ſie Die Referentin r ſich ihrer Aufgabe in einſtundi em Vortrage in
befriedigender Weiſe, ſie führte aus, daß der Menſch von jeher
ſich befleißigt hätte, der Natur ſo viel wie möglich abzuringen,
um ſich ein beſſeres Daſein zu verſchaffen. Der menſchliche Geiſt
war es der zu ſeiner Entlaſtung vie Maſchine erfand, welche bei
der Produktion, ſowie beim Transport angewandt wird. Doch
neben dem Fleiß, welcher zur h angewandt wurde,
griffen beſonders geriebene Menſchen zur Liſt, um ihren Mit
menſchen von dem Erarbeiteten ſo viel als möglich abzudrücken,
um dadurch ſich ſelbſt ein beſſeres arbeitsloſes Leben zu ſichern.
Durch die der Maſchinen waren die Menſchen
zwungen, bei den Beſitzern derſelben zu arbeiten, von welchen
aber nur einen Teil ihres Verdienſtes erhielten, während
andere Teil zu großen Vermögen gelangte. Durch die Ausbeutung
der Maſchinenkräfte aber werden Menſchenhände überflüſſig
macht, und ſo kommt es, daß ſich Männer und mehr no
Frauen um billigen Lohn zur Arbeit anbieten, welcher ſchließlich
nicht mehr hinreicht, das zum Leben Nötige zu beſchaffen, während die Läden und Lager voll gepfropft Kad mit Lebensmitteln,

Kleidung u. dergl. v n. Es muß darum dasBeſtreben der Arbeiter und Arbeiterinnen dahingehen, für ihre Ar
beit einen Preis zu bekommen, der es möglich macht, menſchen
würdig zu leben. Dazu gehört auch die Verkürzung der Arbeits
zeit. Dieſe iſt aber nur en erreichen n
der Arbeiter und Arbeiterinnen in der Organiſation. der
ſelben fern bleibt, iſt ebenſo ein Feind der Arbeiter als der kapi
taliſtiſche Ausbeuter. Auch die Frau müſſe ſich der Organiſation
anſchließen. inſofern ſie in der Induſtrie beſchäftigt iſt, ſie ſolle
die paar Pfennige nicht ſcheuen, denn nicht dur parſamkeit
und Entbehrungen, die ſie 4uſtegen ſondern durch Forderungen
an das Kapital iſt es möglich, zu ſchaffen, wie ſie
der Kultur unſeres Zeitalters entſprechen. Dazu muß Mann und
Weib zuſammenſtehen, damit ſchon auf Erden uns das Paradies
werde. Reicher Beifall belohnte die Rednerin für ihren Vortrag.
Von einer Ziekſſign wurde abgeſehen und zum zweiten Punkte
übergegangen. Verſchiedene Redner unterzogen die Erwiderung
einer ſcharfen Kritik, alle ſtimmten darin überein, daß das ganze
Machwerk ſehr lendenlahm ſei und daß man den Veranlaſſern
doch etwas mehr zugetraut hätte. Da von ſeiten des Fabrikanten
vereins niemand vertreten war, wurde die ſehr ſtark eſuchte Ver
ſammlung geſchloſſen unter Annahme eines Antrages, daß in kürze
eine öffentliche Verſammlung für alle in der Schuhinduſtrie be
ſchäftigten Perſonen einberufen werden ſoll, in welcher der Kollege
Bock- Gotha über dieſe Angelegenheit eingehend referieren ſoll.

Zeitz. Ein durchgegangener Radfahrer Zu zwei
Wochen Gefängnis verurteilt wurde we en fahrläſſiger Körper
verletzung der Sattler Max Röhr aus zig. Derſelbe war
mit ſeinem Zweirad den Wenoiſchen Berg herabgefahren und hatte
dabei den achtjährigen Schulknaben Schumann berfahren. Die
e r des Knaben waren ſehr ſchwer; er mußte drei Mo
a Weg man rin en.

au. An ich einer Prügelei wurden vomſigen n verurteilt der Ber beiter Richard e
zu 8 Monaten, Eduard Edel zu 4 Monaten, Emil Schleich,

ermann Müller, Richard Krüger zu in Monaten und
einert zu 14 Tagen Gefängnis. Nach Einlegung der Beru

u en wurden die a bei Richard Schleich auf 7 Monate
ochen, bei Müller auf 1 Monat bnate 14 e anguis eſtgeſetzt. nd er ger auf am

Ofterfeld. Wegen Mißhandlung un
und Hausfriedens bruch wurde der Ofenbauer Richard dir
mit 2 Monaten Gefängnis und 3 Wochen Haft und der Arbeiter
Hugo Jun F3 an wegen Hausfriedensbruch und Sachbeſchädi
gung mit 2 Monaten 2 Wochen Gefängnis beſtraft. ch ein

Berufung lautete das ürteil gegen Kirſt auf 2 Wochena Knie che Haft, gegen Zughanß auf 1 Monat

Delitzſch. Ohne Prieſters Segen wurde iunſeres Keeiſes nach längerer Krankheit ein Aer an die dar
geſenkt. Der Pfarrer hatte ſich gewei ert, den Sarg zum Friedhof zu begleiten und am Grabe zu rechez weit r Fie:

orbene niemals die Kirche r ab e. Auch ver
ot der a Pfarrer das Geläut und d des LeAuf Beſchluß des Kirchenvorſtandes ertönte ſchl i

Grabgeläute. Eine allerliebſte Jluſtration zu der

e enoder ogeſcharrt wurde, wenn a d e

e

weg
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den BReidhyr
Berlin. Unter m ſchwierigen Umſtänden alte

Leute hier in Berlin ſich häufig ihr kümmerliches Brot ver-
dienen müſſen, zeigt der plötzliche Tod eines hochbetagten Mannes,
Den Leiche in Friedenan dungene re Der Verſtorbene,der noch 7 gefüll e Frückſtücksbeute. bei ſich trug, wohnte aufdem Geſundbrunnen und trug für eine haltung in der L

igerſtreße Frühſtück aus; er mußte dabei die n
r edenau verſorgen. Se- Greis hat alſo im hohen Nordenwohnen im äußerſten Weſten des weiteren Berlins ſchon wäh

rend der früheſten x y7 einen Weg von etwa 1 Stun
den müſſen, um ſein gewiß nur ſehr kümmerliches Brot
zu verdienen.

Barmen. Eine Feuersbrunſt vernichtete heute die bedeu
Färberei und Appreturanſtalt von Jonas Halbach voll-

ändig.
Zwickaun. Die Tuchfabrik von Richard Weller in

Saupersdorf brannte vollſtändig nieder. Zweihundert Ar
beiter ſind dadurch brotlos geworden.

Vanuheim. 2 b der biengen Oberrheiniſchen Bark an

ren

gehe J ger ſich einer Unterſchlagung von S.

u den 3. nn 6 d ed e K t iedaEkinſtee 2 und n ſt 33
Scheff r r und

anDer r iger n Emma en burg) W.Kellermann und Charlotte ehe
oS. Der ſieſcer diherb Gewalt und Ja Den

Könnernheſhiehung: Der Fleiſcher Wilhelm Liebig und Thereſe
v S 7 und Germarſtr. 2). via bevef

Geboren: Dem Schuhmacher P Alberty eine T. Anna
u Minna Dreyhauptſtr. 8). Georg Beil einFranz Xaver reren Röben ran; er

irris ngermann ein S., Wilhelm Richard Me 6). Dem Kaufm. Moritz Roſenthal eine T., S. San

3 Dem d a Vo gt ein 76 Ouo (SchilleDem Schuhmachermſtr. Hermann Wofſf eine T. Je
honne Wie Martha (Mühlgaſſe 2). Dem Former Karl Nagel

eine T, Liddy Gertrud Erna (Streiberſtr. 18). Dem KutſcherKarl Frauendorf ein S., Karl Kurt (3. Vereinsſtr. 6). Dem
Schneider Wilhelm er eine T., Friederike e Charlotte
Blumenſtr. 12 Dem Tiſchler Fran Keller S., Franz Erich
Entb. Jnſt.). Dem Maurer Eduard Bär eine T. Frieda Martha
nna (Friedrichſtr 13b). w Handarb. Hermann Henze ein S.,

Otto Guſtav Glauchaerſtr. 29Geſtorben: Des Geh. Soanitätsrat Dr. med. Guſtav Hüll

mann Ehefrau Anna Helene geb Hildebrand, 69 J. (Königſtr. 91).
Der Bergmann Max Körber, 37 J. (Klinik). Die Witwe Karo-
line Weber geb. Schwmidt, 63 J. (Fe. dſtr. 7).

Weißenfels, vom 22 bis 28. November
Eheſchliefß eungen n Der er Johann Paul Apel

und verw. Selma Minra Engelmann geb. Schlehahn. Der
Kürſchnermeiſter Adolf 4 und Wilhelmine Henriette
Korby. Der Müller Karl Wilhelm Ruſche und Friederike Amalie
Emma Reinsperger.

Geboren: Dem Gelbgießer Karl Hermann Müller eine T.,
L Sie Dem Sattler Friedrich Souifued L

gehea e und

r

v. Vo Desman t. tet e Tode vn ne
erten ankheiten w.waimg2 1, ſ2tgeboren et Bee Se

zündung 2, Krämpfe

Repertoir des Stadttheaters zu Halle a. S.
vom 6. bis 12.

be den 6. Dezember, nachmittags rPren Vorſtellung
er reiſen „Wilhelm Tell“, Anfant Er Saat W „Die ſchöneAbends nnements Vorſtellung,

Galathee“ und „Hänſel und Gretbel“.
Montag, den 7. Dezember, 59. Abonnements Vorſtellung, Farbe

blau Die ſchwarze Kaſchka“.
Dienstag, den 8. Dezember, 60. Abonnements Vorſtellung, Farbe

n verts Dezember, 61. Ab Vwo en ezember, onnements-Vorſtellung, Farbeweiß Morituri“. x sDonnerstag, den 10. Dezember, 62. Abonnements Vorſtellung
Farbe rot „Tannhäuſer“.

Freitag den 11. Dezember, 63. Abonnements Vorſtellung, Farbe
blau, mit gänzlich neuer Ausſtattung „Aſchenbrödel“ Der
gerpr Pantoffel“, Weihnachtekomödie mit Geſang und Tanz in

n o T er Frer7.onnabeg en ezember onnements-Vorſtellung,Farbe gelb „Glück im Winkel“. ort 3

r die L Karl Brandt in Hall

Meſſacſſs- deseſenſe
Als stets brauchbar, nützlich und passend offerieren in grosser Auswahl und bekannt guten Qualitäten zu

ausser ordentlich billigen festen Preisen:
Kleiderstoffe

in Seide, Wolle und Baumwolle, vom einfachsten
bis hochfeinsten Genre.

Weisse Leinen
in allen Breiten u. Qualitäten.

Weisse Bettdamaste
in wunderbaren Dessins.

Bunte Bettzeuge
gewebt und gedruckt;

reizende Muster.

Fertig genähte Bettwäsche
Bezüge, Inlets, Betttücher.

Doppelt gereinigte Bettfedern
garantiert beste Ware.

Fertig genähte Wäsche
für Damen, Herren und Kinder.

Normal-UVUnterkleider
für Damen. Herren und Kinder.

BRBarchent Hemcden
für Männer, Frauen und Kinder.

Jnagel Westen
in Wolle und Baumwolle.

Tafel-, Tisch- u. Theegedecke
in vielen Qualitäten und Dessins

Einzelne

Tischtücher und Servietten
in allen Preislagen.

Taschentücher
weiss., weiss mit bunter Kante und bunt,

Handtücher
Jacquard und Drell; Rein- und Halbleinen.

Jacketts, Kragen,
Abendmäntel

tabelhatt billigen Preisen,

Bettocechkexmn
weiss, weiss mit bunter Kante und buntfarbig

Sohlaftdecken
in Baumwolle u. Wolle

eton n Steppoaceoeken
Handarbeit mit Seide genäht.

aus Plüsch und Astrachan.

uGardinen
Weiss und creme, abgepasst und vom Stück.

eTeppiche
in allen Grössen und Qualitäten.

T

abgepasst und Stück-Ware.

Läuferzeuge
in allen Breiten,

Regenschirme
in Zanella-, Gloria- und Seidenbezüägen.,

h eMuffen und Baretts.
II

aus Seide, Wolle und Halbwolle.

orgettsgutsitzende Facons in allen Grössen.

Unterröcke
in Seide, Wolle und Baumwolle

Blusen und Costumes
modernste Pacons, tadelloser Sitz;

für Haus, Promenade und Gesellschaft.

Morgenkleider, Kinderkleider
in eleganter und einfacher Ausführung.

in Wolle und Seide; zarte Abendfarben.,

Kap ten
in Tuch, Seidenplüsch und Rips.

sehr erleichtert und ist jeder, auch der Nichtkenner, vor Verteuerung geschützt.
Jeder am Lager befindliche Gegenstand ist mit jetziger billigster Preisangabe deutlich versehen dadurch wird der Einkauf

Wir bemerken ausdrücklich, dass wir nicht zu gunsten der billigen Preise geringe Qualitäten anschaffen, sondern nach wie vor als Prinzip festhalten:

nur wirklich gute Qualitäten zu billigsten Preisen zu Verbaufen.

Brummer Benjamin
gr. Ulrichstrasse 23, Parterre und l. Etage.



Nützliche und praktische

Nohnahtg besohenkg

Bedl leicderstoffe Becleutendeecdeutende Kleiderstoffe.
a bin ham Waschkleiderstoff in vielseitiger P D eMust swahl, 80 cm breit, dasPreisermässigung en 3 Preisermässigungwegen vorgerückter Saison in: auſ uek, in e P vorgerückter Saison in:

J 7 breit, da eter C Ct Damen- u. Kinderkonfektion. r i Damen Putz und Weisswaron.
Thärin t War besonders kräftiger Haus- Garnierte u. ungarnierte Damen- a. Mädchen-z p. kleiderstoff in Streifen Häteo Knaben Häte und -Maätzen Thoesater-

7Sehr reichhaltige Auswahl in: r m r etc., das Meter 55 Pfg. 29 Pfg. Koapotten, Theater Shawils, h

S. Chenifle-Eoh ab Wo RKoeched Jacketts, Umhängen, Capes, Regen- Tuchstofte, r r San n emänteln, Radmänteln, Abendmänteln, (lteter 65 Pfg Werdennxiekerrngenteg 50 Pfg. S Salu Wo e-,
Costumes, Blasen, Morgenröcken, Unter- Halb-Lama, Se euren an S r äh

röcken, Schulterkragen etc. bis o cm breit, das Meter Mark 1.25, 70 Pfg.

D. 7220 Entzückende Neuheiten in:v Wolle. hrt alitäten inAbteilung für Oheviot, n a dnhn, 100 d 56 Pfg Pelz-Mutten, Pelz-Baretts, Pelz- Kragen,

4 z 130 breit, d t x. an bis 2n 2 Konfektion Damoſtuch, ren oſlene ehren Qua- p elz- Capes,
h Jacketts Regen -Paletote, Winter Mäntel, di 19 en re S n en a be 95 Pfg. Pelz-Kragen und Pelz-Carnitaren.
t Baby-Mäntel, Blusen und fertige Kleider f antasio- Ktoffo, nene r RKaros, Vorgezeichnete und kortig gesiekte

für das Alter von 1 bis 16 Jahren. e r e e vo m 65 Pfg. II c A 7 eiten-

Abteilung für r t r3 Ausserdem sind in anderen Abteilungen ch un r Fien., t eKnaben Konfektion Gelecenheitskäufe eKittelanzüge Blusenanzüge Jackett- Handa- bat t örbhehren unu -füänder Platd-a äh Tasenen, sehlameaner Alsnea Klanamer-anzüge, Paletots, Kragenmäntel m KlIeiderstoffen u ehe Tee Lä er. Tabieiu Deenen,
4 ete ete w zum Verkauf gestellt n M Japan-, Lox ueder Waren es e. v e.

Reichhaltige Sortimente in:
Sermania-Tepptehbenm, Pulſt-Vorlagem, III SKehiſranens, eru Dann üs e eTapeesry -Teppftehen. Be at- v oriagen, worin Fäch- rn, III Herr ne W aänehr,Axmineter-Teppienen. IIILAIIIII Chouai-rlongardecehkeen, anebeerhuanen, IX ninader- Wüänehs,Velours-Tepptehenm, L Bote derr Mra walten Se v teiars, Eruntiinuas- W äoehe,Smyrna Teppiehes, Selummer rot za, Soahlaſ- aa, Steppdeekemn, Cacehenue, orhemden, Trikotfagera-

Taschentücher Tischzeug. Elsasser Baumwoll warenBett-Damast, feintädiger Satinstoff in apartenKinder- Taschentücher in weiss und bunt, 48 Pfg. Jacquard- u. Damast-Gedeoke, aus extra F rdas Dutzend Mk. 2.40, 1.75, 1.30, 1.00 0.70 feinen Leinen-Garnen hergestellt, in hervor- i ter An e 42 Pfg.
Kinder- Taschentücher Schul-Atlas, mit 795 Pfg. ragender Musterauswahl, mit 6 bezw. 12 Ser- 130 eom breit, das Meter Mk. 245, 2. 155, Pfg.üche vietten, das Gedeck Mk 43.75. d 31.15, 24.25,h e eher 2050, 16. 1350, 12. 1050 8.- Mk J. 15 negigs Stonte Weonfeiner weisser Fantasie-bunter Bordüre, das Dtz. k. 3.60. 325, 1.80, 140 Mk 120 nHonisaum- Tafel Geuecies ganz leinene stoft in kleinen u grossen Mustern, 80—84 em

namen- Taschentücher reinleinen. glatt, Jacquard- u. Damast- Tatel- Gedecke mit durch- bre it, das Meter 90., 88, 80. 60, 55, 48. 38 Pfg r. 25 Pfg.
weiss, das Dutzend Aſk. 10. 8. 6.75, 5.50. Mk. 2. 00 brochener Bordüre in prächtiger Musteraus- Betthezugstoffe, fein- u. starktädig in rosc
4.50, 3,50. 2,50. Jahl mit 6 bez. 12 Servietten, das Gedeck Mk. rot. rot-blau. blau ete, karrierte etec., 3 84 cm

en e mit Honl- re v 3 g. breit, das Meter 65 ö8, 55, 52, 50, 48, 45, 37, 25 Pftz. 7 sa ordürs. (as i Mk. 60 mit reizenden PFantasie- Bouquet- Mustern bis L.iniett- Federköper, einfarbiges undam rgihleinener Boa z Meton e o t W Dre t u pehtg-mit Hohlsaum un unter Bordüre, das öpergewebe, 83 cm breit, das Meter Mk. 1.45,MK, 15.-, 10. 8. 6.75. 626, Mk. 4.00 3850. 13,50, 11.50, 9.50, 6.50, 5.75, 4.50, 3.50, Mk. 1.50 e e a e e 5 40 Pfg.
Herren Taschentüeher, bunt, bedruckt, das Mk. 1.20 3.25, 2.90. 190Dutzend 3.50, 3. 225, 1.75, 1.50 Aitdeutsche Prunk Gedecke, weiss alt- Leinen M Malbleinen,

T hentäch deutsch Leinen mit farbigen Fantasiemusternm ten M reſnleingn. Alatt, u. durchbrochenen Borduren, mit 6 Servietten, Mk. h, VWUngeklärtes Halbieinen, krättiges, dauer-
4.50, 3.50, 275. Mk.2.00 e eeeeeeeeeeeneeeereeeee r n e Byyt- 70em 95 Pfg.T n t n L ltdeutsche P a m I e G enmr glatt farbig 57 h wirkungsvolle buntfarbige Stil-Muster auf Doppel-Leinen, gemangoite u. ungemangelte
Eggitren, ges Patzend ſt 5- 650 I. 2. O0 e e hriet Tee gne mit Bgä anno M bweis. an meter Pf.

u n, das c 21. 17 15.5.50, 5. 3.75. 3,25 i 6., 550 4-, 27 v Mk. 2— Be tuonn besonders kräftiges. dauer-
haftes Gewebe, da Kette u. Schuss im PadenElsasser Baumwoll waren. gleich sind, 130-—-160 cm breit, das Meter 60 ffg.Sik. 1.75. 150, 1.30, 1.15. 95, 88. 7ö P.

Hemdentuch, fein- u. für Leib- u Rein-Leinen, fein- und starkfädig, bésondersTischeeug.
Drei JIncquard- u. Damast-Tischtücher Bettwäsche sehr ge eignet, 80 cm breit. das pf für Leibwäsche sei. 75--84 cm breit, das 60 pfin grosser Alusterauswahl, das Stück Mk. 14.25, Meter 50 Pfg., 45 Pf., 35 Pfg., 25 Pfg., 21 Pfg g. Meter Mk. 1.15, I. 85, 78, 75, 65 Pfg.

t0.50, 6.10. 4.65, 4. 15, 3.40, 2.60, 2. 15, 1.75, 1.40, 42 P Louisiana, batistartiger baumwollenstoff mit Rein-Leinen, bestes Bielefelder und Herren
1.15, 0.90, 0,70, 055. weicher, n nder Appretur für jegllche Art huter Fabrikat für feinste Leib- und Bett-geriet zu jedem Muster passend, zu sehr Wäsche, 82--84 m breit, das Meter 70 Pfg., 29 pf Wäsche, 84- 86 cm breit, das Meter r Ark. 1.75., 95 pf
niedrigen Preisen. 55 Pfg., 40 Pfg., 33 Pfg. g. 1.50, 1.40, 1.25, 1.10,* d

Der Bezug von Waren aus dem Geschäftshause J. Lewin empfiehlt sich um so mehr, als die weiltgehendste Bürg-
schaft für gutes Tragen auch bel den billigsten Stoffen und Gegenständen geleistet wird. Jeder Artikel ist mit

festem und niedrigstem Preise deutlich versehen und ist daher eine Uebervorteilung völlig aus geschlossen.

2 GeschäftshausHaupt-Oatalog Bei Proben-u. Proben 2 bestellunggratis u, franco Angabe d. ArtAufträge u. des Preisesvon 20 Mk. an erbetenportofrei.
r

Halle a. S., Marktplatz 2 und Z.
Verkauf zu festen, anerkannt niedrigsten Vreisen.

n e e eserias und für die „ujerate verantwortlich Anguft I Vre z. Bratk er Hailerchen Senrſerſ aftsbarhoruserei (e. D. m berchr. t 52 s a. E. Hierzu 3 Beilagen.



ge zum Volksblatt.n 1. Beila
Halle a. S., Sonntag den 6. Dezember 1896

Der nnbekannte Gott.
Gebt, acht, gedt acht,
ne er wandelt er ſchon

De hen e eeſenge Wc nicht;

h ewir dre Fihe nerr,
V 28 1 edachtSein So t bnnen
Seinen en Blic ectragt ihr nicht.

Er iſt die Freude, er iſt die Kraft;
Alles liebt ihn, was ringt und ſcha
D d Ihr den h t zornig macht.
a ohen n ornig maDas Maß iſt voll, n die Zeit;

c ihr bereitMene, Tekel Upharſin!
Wie's an der Wand flammend erſchien.

Gebt acht, gebt
Er S euch im Schlafe, kommt über Nacht.

rauſcht durch die Zeit Wunder geſcheh'n,
Zeichen werden am Himmel geſeh'n.

Doch er ſelber verſchloß euch den Blick;
Jhr t :umelt weiter zu eurem

Doch er ſelber verſchloß euch das Ohr;
Ihr tändelt an des Todes Thor.

Gebt acht, gebt acht;
Er ſpricht zu euch und ihr lacht, ihr lacht.

abt ihr nie eiſigen Schauer geſpürt
Er hat euch gewarnt, er hat euch berührt.

Gebt acht, gebt acht
Er iſt die Liebe, er iſt die Macht

Er iſt die Sanftmut, er iſt der Blitz
Aus dunkelm Weltgewitterſitz.

ſchaue. Jch ſchaud're. Auf eurem Geſicht
Zeichen des Todes. Jhr merket ſie nicht. o n

Adoration.
Jm Jahre 949 war es, da erſchien in Konſtantinopel,

der Hauptſtadt des byzantiniſchen Kaiſerreiches, Liutprand,
Biſchof von Cremona, als Botſchafter ſeines Herrn, des
Königs Berengar von Jtalien. Er ſollte dem Kaiſer die
Huldigung Berengars überbringen und über wichtige Ge
ſchäfte verhandeln. Liutprand, ein geſchulter Staatsmann
und guter Beobachter, hat uns in ſeinen Erinnerungen dieGeſchichte dieſer Sendung erhalten.

Er ward zu der Gnade einer Audienz zugelaſſen.
Nachdem er mit ſeinen zwei r durch die gleißende
Marwmorpracht der Vorſäle, an den prächtigen Scharen der
Kämmerer, der Gardiſten, der Eunuchen vorbei geſchritten
war, that ſich in zauberiſcher lichkei ein Meer von
Gold und Farben, von Brokatſtoff und Seide, von Juwelen
und Alabaſter auf. Sie waren im Empfangsſaale. Als ſie
ſich dem Throne näherten, da fingen die zwei aus Gold ge
bildeten Löwen, die beide Seiten flankierten, furchtbar zu
brüllen an, und in den Zweigen des goldenen Baumes, der
im Schatten des Kaiſerſitzes ſtand, flogen und ſangen mit
ſchmetternder Stimme die Vögel. Der Oberſtkämmerer u
den Geſandten ſich zur Erde neigen und p'latt niederwerfen.
Dreimal berührte Liutprand den Grund mit der Stirne, der
prieſterliche Diener des Höchſten lag im Staube vor dem
allerhöchſten Herrn, Konſtantin VII. Porphyrogennetos.

Da aber der Biſchof ſich erhob, ſiehe da war in der
kurzen Friſt des Fußfalles der Thron durch eine mechaniſche
Vorrichtung bis zur kühngeſchwungenen Kuppel des Saales
emporgewunden worden, und in unnaghbarer Höhe ſaß, in
leichten Umriſſen kaum noch zu ſehen, der Autokrator: in
ſtolzem und majeſtätiſchem Schweigen ſchloß die Zuſammen-biſt Jn ſeines Buſens Tiefe barg der fränkiſche Biſchof

ſeine innerſte Empfindung, und dem geduldigen Pergament
erſt, in der Sicherheit der Heimat, vertraute er dieſes Ge
ſchehnis an. Denn in Konſtantinopel war er in dem glänzen-
den Palaſte, der ihm als Wohnſitz angewieſen war, ein Ge
fangener der Leibwachen und der Höflinge geweſen.

Was ihm aber geſchah, das war geheiligter Brauch und
unverletzliche Satzung in Byzanz. Der große Brite, der
den Verfall und Untergang des Römerreichs mit Meiſter-

hand geſchildert hat, ſagt in ſeiner herben, knappen Art:
„Die erhabenſten Benennungen und die demütigſte Haltung,
die die Frömmigkeit für das höchſte Weſen, für die Gottheit

ger ſind aus Schmeichelei und für W
ie unſeresgleichen ſind, proſtituiert worden. Der Brauch

der Adora der Anbetung), n n Boden
und Fuß zu en, war von etian dem perſiſchen
Sklavenr entlehnt worden er wurde aber epflanzt
und geſteigert bis in das letzte Zeitalter des griechiſchen
Kaiſertums“

Außer an Sonntagen wurde dieſe erniedrigende Zere-
monie von allen ren die zu der Gnade der kaiſerlichen
Gegenwart zugelaſſen wurden, von Fürſten in Purpur und
Diadem und von den Geſandten ſelbſtändiger Souveräne.
Alle irdiſche Größe ſtand in ſchweigender Unterwürfigkeit vor
dem Gebieter.

Die Adoration ward durch die Staatsmänner Oſtroms,
die Kanzler und Miniſter, die Geheimſchreiber und Zere
monienmeiſter, zu einer Wiſſenſchaft entfaltet. Wenn der
d zur Kirche ging, wurde durch M der Kirch
gang ſchon am Abend vorher durch alle Gaſſen und Märkte
verkündet. Die Straßen wurden geſäubert und geſchmückt,
das Pflaſter ward mit duftenden Blumen, mit Roſen und
Veilchen überſtreut, Baldachine, güldene und ſilberne Gefäße
hingen von den Balkonen und ſtern, ſeidene Vorhänge
wehten im ſanften Winde, der vom Goldenen Horn herüber-
ſtrich. Die Polizei ſperrte die Straßen und hielt mit eiſerner
Fauſt in der tauſendköpfigen Menge Ordnung, die ſich ſtieß
und drängte und auf und niederwogte wie die Meerflut.
Auf dieſen Haufen, die vom Lande und aus allen Winkeln
und Vierteln der Hauptſtadt zuſammengeſtrömt waren, die
Prozeſſion zu ſehen und den Kaiſer zu grüßen, lag das
Schweigegebot: nur auf Befehl durften ſie jubeln.

Der Zug ward eröffnet durch die Generalität an der
Spitze der Truppen erſt dann folgten in langen Reihen dieZivilbehörden. Des Kaiſers Perſon ward bewacht durch

ſeine Eunuchen und Leibwächter. Am Kirchenthore harrten
in demütiger Stellung der Patriarch und ſeine Geiſtlichen.

Die Aufgabe der Begeiſterung und des Jubels war nicht
der rohen und u 1 Willkür, dem beſchränkten Unter
thanenverſtande der Menge überlaſſen, höhere Einſicht und
vollendete Kunſt organiſierten die Beifallsbezeugungen. An
allen paſſenden Stellen, Ecken und Plätzen, an denen der
Zug vorüberwallte, waren die Blauen und Grünen, die be-
rufenen Parteien des Zirkus, aufgeſtellt, geübt im Dienſte
der Herrenverehrung, fähig, ſie geſchickt in Szene zu ſetzen
und den ſtimmungsreichſten Eindruck auf die Hörer und Zu-
ſchauer hervorzuzaubern. Von jeder Seite echoete eine trium-
phierende Schar den Ruhm und Preis des Kaiſers ihre
Dichter und Kapellmeiſter dirigierten die Jubelchöre, und:
Lang lebe Se. Majeſtät!, Hoch der Kaiſer! und Viktoria!
war der Kehrreim jedes Sanges.

Dieſelben Zurufe wiederholten ſich in der Audienz, beim
Gaſtmahl und in der Kirche. Und zum Zeichen des grenzen
loſen Schwunges, der die Getreuen fortriß, erſchollen die
Akklamationen in lateiniſcher, gotiſcher, perſiſcher, franzöſiſcher,
ja engliſcher Sprache aus dem Munde der Sördner, die
dieſen Nationen angehörten oder zum mindeſten ſie kopierten.

So ging der Kaiſer beten.
Jn einſamer Herrlichkeit thronte die kaiſerliche Willkür;

deſpotiſch gebot der Herr von Byzanz über eine Herde von
Knechten, Menſchen verachtend und doch nur ein Spielball
in den Händen der Stummen des Palaſtes. Beeinflußt
ward er von raffgierigen Ränkeſchmieden, die geübt waren
in den Pfiffen der Jntrigue, Meiſter der höfiſchen Künſte,
die die große Maſſe nur als das „eiſerne Vieh“ betrachteten,
das zum Gutshofe gehört. Jn einem ſolchen geſellſchaftlichen
Mittel, unter dem Einfluſſe einer göttlichen Verehrung, die
ſich bis zu einem ins kleinſte vorgeſchriebenen Kultuszeremo
niell ausbildet, keimte in dem Hirne des Selbſtherrſchers
der Zäſarenwahn, die Selbſtvergötterung, die ſich über alles
Jrdiſche erhöhte und von Thorheit zu Thorheit, von einer
ſchlimmen That zur anderen taumelte

Bis der Tempel, wo der Autokrator, der Jmperator ver
ehrt wurde, bis das ganze Syſtem der Adoration durch der
Türken Yatagane und Kavallerieatiacken über den Haufen
geritten wurde.

und verſtändlich,
hrtauſend,

e greift der große Deſpot
Wird die riſche Erinn Ach!e e r e en e aw etDas Verhängnis erfallt ſi m d u

r

d' r n ln ſchweigt die e gus
n or (Leipz. Volksztg.)

3 W du Die Preußnur pren en erbeſoldung. ie Preuß.
Lehrerzeitung veröffentlicht in dieſen Tagen die „an die Mit
glieder der beiden hohen Häuſer des Landtags“ gerichtete
„Denkſchrift des Landesvereins preußiſcher Volsſchullehrer,
betreffend den Entwurf des Beſoldungsgeſetzes“. Einige
intereſſante Einzelheiten dieſer Denkſchrift ſeien Zier kurz er
wähnt. Unter Berufung auf die im Jahre 1891 veran
ſtaltete Schulſtatiſtik werden über die Gehaltsverhältniſſe der
Lehrer folgende Zahlen mitgeteilt, die, wie die Dentſchrift
mit feiner Jronie ſagt, den Lehrern, welche daran zu tragen
hatten, wohl bekannt waren, aber in weiteren Kreiſen bis
dahin kaum für möglich gehalten wurden.

So hatten im Jahre 1891 unter Hinzurechnung aller
Dienſtalterszulagen, aber ohne Berechnung der freien Woh
nung und Feuerung:

a) Jn den ib) Auf dem co) Jn Stadt
Städten S Lande und Land zuſ.

Unſer 450 M. (0 Lehrer 87 Lehrer 177 Lehrer
451 600 355 232309 2664601 750 16b644 6127 7671751 900 2318 8692 11010901 1050 2306 6 952 9258
Alſo von

x gn Mk. 6563 Lehrer 24167 Lehrer 30730 Lehrer
on

1051 2100 11878 17511 29 389
on2101- 3000 2316 635

Ueber 3000 2 MDurchſchnitt 1452 Lehrer 1080 Lehrer 1203 Lehrer
Dieſe mageren Gehaltsbezüge werden aber, wie die Denk

ſchrift weiter mitteilt, zu einem großen Theile noch nicht
einmal vollſtändig im Schulamte verdient. Bei 15 430,
alſo einem Viertel aller Stellen, muß das Einkommen
aus den kirchlichen Aemtern, und bei 30684, alſo nahezu
der Hälfte aller Stellen, die Bewirtſchaftung des
Schulackers helfen, um dieſe Gehaltsſummen zu erreichen.
Um die Regelloſigkeit in den angegebenen Gehältern noch
e rafeiſch zu beleuchten, ſeien noch folgende Zahlen mit
geteilt

Jm Jahre 1891 hatten
1 Lehrer mit 10 15 Dienſtjahren unter 300 Mk.

1 165 20 3901-45012 10--50 „4651--60057 510 4651 60014 10--50 „601--750181 6510 601--75011 10-30 751-8101553 „5-10 751 810Eine Petition gegen das Lehrerbeſoldungsgeſetz
an den preußiſchen Landtag zu richten, hat am Sonntag
der Vorſtand des preußiſchen Städtetages in Ber-
lin beſchloſſen. Jn der Petition ſpricht ſich der Vorſtand
zunächſt dagegen aus daß die Alterszulage-Kaſſen,
wenn auch in beſchränktem Umfange, aufrecht erhalten werden.
Dieſe Zwangskaſſen ſeien nicht notwendig, ſondern geradezu
ſchädlich. Die Alterszulagekaſſen verſtoßen nicht bloß gegen
Artikel 24 der Verfaſſungsurkunde, weil ſie die Gemeinden
in der ſelbſtändigen Leitung ihrer Volksſchulen noch mehr
beeinträchtigen, ſie vernichten jedes direkte Verhältnis zwiſchen
den Gemeinden und ihren Lehrperſonen. Die Petition be-
kämpft ferner die Schmälerung des Staats Zu-
ſchuſſes für die größeren Städte. Dieſe Beſtimmungen

Zur gefl. Beachtung!
Bis einſchließlich Montag den 21. Dezember

werden auf alle Waren, welche

vbüs 1I2 Uhr mittags gekauft ſind, Prozent extra vergütet.
Da der Andrang in den Nachmittagsſtunden bekanntlich ſehr groß, empfehle dieſes Ausnahme-

Angebot zur fleißigen Benutzung des kaufenden Publikums.

arenhaus E. Pinthus
Marktplatz IS.
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Entwicke deslage r
v ganzdaß die Mehrleiſtungen der Städte Vermeh

Lehrerſtellen auch bei unverändertem Fortbezugein viel erheblicherem Maße ſteigen webg,

als beim Staate, und daß der Staat zu noch ganz anderen
Leiſtungen gezwungen ſein würde, wenn die der
Bevölkerung einmal weniger in den Städten und mehr auf
dem Lande und in den eren Gemeinden erfolgen ſollte.
Schließlich werden die W 10 und 11 des Geſetzentwurfes
über die der Dienſtzeit der Lehrperſonen
für ſehr bedenklich erklärt. Wenn die Unterhaltung der
Volksſchulen ſo ſchließt die Petiton durch Geſetz ge
regelt werden ſoll, dann muß es entſprechend dem Geſetze
vom 14. Juni 1888 im ganzen geſchehen; aber ſo ein
ſeitig einen Teil der Materie zu nehmen, wie dies hier
geſchehen, führt nur zu Härten und befriedigt niemand.

Die Koſten der Arbeiterverſicherung, ſo weit das
Reich ſie zu tragen hat, belaufen ſich nach dem Etats Ent
wurf für 1897,//98 auf 25 Mill. M. Den größten Poſten
darunter nimmt der Reichszuſchuß zu der Jnvaliditäts-
und Altersverſicherung ein, der auf 21,3 Millionen
bemeſſen iſt. Das Reichsverſicherungsamt, das für Unfall,
ſowie Jnvaliditäts und Altersverſicherung zuſtändig iſt, er-
fordert einen Aufwand von 1,3 Millionen. Zu dieſen bei
den Poſten geſellen ſich alle jene Ausgaben, die die einzel-
nen Reichsoerwaltungen und namentlich die großen Betriebs:
verwaltungen für die an ihnen beſchäftigten Verſicherten an
Beiträgen für alle drei Verſicherungszweige machen müſſen.
Jn der Heeresverwaltung haben dieſe Ausgaben die Summe
von 800000 M. überſchritten, in der Marineverwaltung be
laufen ſie ſich auf 402 000 M. Jm Marine-Etat für 1897/98
ſind die in Betracht kommenden Poſten um etwa 20 Proz.
egen das laufende Jahr erhöht worden. Von anderen
erwaltungen geben für den gleichen Zweck aus die Poſt-

und Telegraphenverwaltung rund 260 000 M., die Reichs
Eiſenbahnverwaltung rund 200 000 M., die Reichsdruckerei
rund 40000 M. Jn den übrigen Reſſorts werden ge-
ringere Summen verausgabt; auch in den Etat des Reichs
tages ſoll zu dieſem Zwecke ein Betrag eingeſtellt werden.

Die Reptilienblätter bismärckiſcher Obſervanz
ſchimpfen nach wie vor auf die verf Engländer, welche
durchaus an dem Hamburger Streik ſchuld ſein ſollen.
Die Münchener Nachrichten wetteifern mit den Ham-
burgern in Erfindung von Schmähungen und Lügen.
Allein das Maß, das die bürgerlichen Preßkoſaken in ihren
Schmähartikeln an die Arbeiter anlegen, iſt genau dasſelbe,
das ſo ausgezeichnet für die hochwohllöbliche Bourgeoiſie
paßt.

Profeſſor v. Marquardſen, ein zahmer National
liberaler ergreift in der D. Juriſtenztg das Wort gegen das
Urteil des Dresdener Oberlandesgerichts, daß die Ver-
jährung von Preßdelikten erſt beginnen ſolle, wenn
das letzte Exemplar der ganzen Auflage verkauft ſei. Mar
quardſen, der bei der Schaffung unſeres Preßgeſetzes in erſter
Reihe mitgewirkt hat und Berichterſtatter der Kommiſſion
war, iſt wohl berufen, eine authentiſche Jnterpretation des
Geſetzes zu geben. Marquardſen bekennt ſich zu der Anſicht,
daß die Verjährung von der erſten Veröffentlichung der
Zeitungsnummer an beginne.

Thalia- Theater.
Zirkusleute.

Komödie in 3 Akten von Frz. v. Schönthan.
Letztes Gaſtſpiel des fliegenden Balletts.

Die Schönthan'ſchen „Zirkusleute“ haben von ihrer erſten Auf-
führung an bis zur heutigen, eine merkwürdig große Anziehungs
kraft auf die Thaliatheaterbeſucher auszuüben vermocht, denn das
Stück ging vor br gut beſuchtem Hauſe in Szene. Das Motiv
dafür liegt wohl in der komiſchen Behandlung eines ernſten,ſozialen Stoffes Der Künſtler läßt ſeine Zirkusleute nicht, wie

man anzunehmen gewohnt iſt, untergehen, ſondern er läßt ihnen
ſenden, in der Perſon des Barons Bultara, als der alternde

andowseky, nach einem fatalen Mißerfolg vom Direktor zum Ab-
ſchied gezwungen wird, und ſeine Tochter Lilly, die ſeit ihrer
Kindheit dieſem verhängnisvollen und übel beleumundeten Berufe
am ſchwebenden Trapez angehört, durch die Jntervention Bultaras
dem Zirkusleben entſagt. Jſt die Rolle der Lilly auch etwas
überſentimental, für Fräulein Ella Tillmannms iſt ſie ſicher am
eeignetſten, und, wenn der Dichter ſeine Lilly von dieſerKünſtlerin dargeſtellt ſehen würde, er würde ohne Zweifel zugeben,

daß ſie genau ſo iſt, wie ſie des Dichters Phantaſie geſgaffen.

Frl. Tillmann war nicht allein künſtlich verſchämt, nein, ſie war
wirklich verſchämt, denn in der Schlußſzene hielt ſie ſich vor den
Trikot ihren Mantel, alſo kein Feigenblatt. Herr Thümmel
ſpielte den Landowsky mit gewohnter Akkurateſſe. Herr Kühn
als Robert und Frl. Schrader als Gräfin Lehrbach waren in

2ig Grot in en rmen; iſt Frl. Straßmanneine ſe iehen ühnenerſcheinung. der gll die A de due el Terein durchaus befriedigender. We Dr. D.
Berſammkungsberichte.

ver über die am 29. November im „Händel

in der des neuee Sch e hat als Ballerina Fernandez nicht

o dagegen

lieder Verſammlung des Z. Verbandes
1. Punkt der Tagesordnung behan-

g am Orte wie ſie war, wie ſie iſt und wie
in Zukunft ſein ſollte. Referent war Kollege Tietze

dner erledigte Kp ſeiner Aufgabe zur Zufriedenheit der Ver
ſammlung. ei nur r daß wir anfangs der90er Jahre nur 5— 6 Mann im Verein zu verzeichnen hatten und
am Schluſſe des ievigen Quartals 48 Mann auf der alieder
liſte ſtehen. Redner bedauerte, daß die Brauerei Kollegen
der Organiſation noch den Rücken kehrten. Sie ſeien doch die
jenigen, welche ihre Lage bald erkennen ſollten. Sie werden auch
ſpäter vielleicht noch erkennen, daß ihnen eine Organiſation mehr
nützen wird, als ein verzunfter Reiftanz. Jm Verſchiedenen, dem
2. Punkt, wurde wieder einmal eine Kritik geübt über Meiſter
Kuckelt, welcher einen Schundlohn ſeinen Packfaß- Arbeitern be
ahlt; Stückarbeit bezahlt Meiſter Kuckelt nach ſeinem Brlieben.den wurde eine 3 gliedrige Kommiſſion gewählt, welche einen
ohntarif auszuarbeiten hätte, welcher dann der nächſten Vorſtands

ſitzung zur Begutachtung überwieſen werden ſoll. Alsdann ſtellte
Kollege Conrad den Antrag, den reiſenden Mitgliedern am Weih
nachtsheiligenabend ein Reiſegeſchenk im Betrage von 1.50 M. zu
ewähren. Es wurde ihm aber erklärt, daß am 2. Weihnachts-
eiertag, nachmittags 5 Uhr, eine Chriſtbaumverloſung arrangiert

werden ſollte und an dieſem Tage den reiſenden Kollegen ein Ge
ſchenk extra gewährt werden ſoll. Von ſeiten des Kollegen Bart
wurde das Zeitungsweſen berührt. Dasſelbe bleibt jedoch na
wie vor in gleicher Weiſe beſtehen. Mit einem brauſenden drei-
fachen Hoch auf den Zentral- Verein der deutſchen Bött-
cher ſchloß Kollege Schöpe die ſehr gut beſuchte Verſammlung,
nachdem die Kollegen noch auf die am 6 Dezember ſtattfindende
öffentliche Böttcherverſammlung aufmerkſam gemacht worben waren.

B. C., Schriftführer.

2 r rAus dem Gerithtsſaal.
a S chlö f f e nigle rich t.

H alllle!, 3. Der emer.
Wiederum der Bier- und Mehl-Boykott. Der jetzt ver

antwortliche Redakteur des Volksblattes, Genoſſe Karl Brandt,
hatte ſich heute wegen Verübung groben Unfugs in zwei Fällen
zu verantworten. Es handelte ſich um eine Reihe Artikel, Auf-
rufe und Mitteilungen über die beiden Boykotts, welche im Okto
ber in den Nummern 229 240 des Volksblattes veröffentlicht
worden ſind. Der Genoſſe Brandt erklärt ſich als verantwortlich
und für nichtſchuldig, worauf die in den bezüglichen Nummern
enthaitenen Artikel verleſen wurden, die unſeren Leſern wohl noch
bekannt ſein werden. Mit welch peinlicher Genauigkeit die An
klagebehörde vorging, iſt daraus erſichtlich, daß zum Anklage
malerial Notizen herangezogen worden ſind, in denen einfach nur
die S konſtatiert wurde, in dieſem und jenem Geſchäft ſei
Böllberger Mehl abgeladen worden. Unter ſolchem Vorgehen der
Anklagebehörde wird es dem Volksblatt als dem Organ der
Arbeiter unmöglich gemacht überhaupt noch etwas über den
Boykott zu ſchreiben. Der Polizei Oberinſpektor Weydemann
vertrat die Anklage und meinte, er ſei gewiß nicht derjenige, der
den Arbeitern das Recht abſprechen wolle, ſich Vorteile zu er
ringen, jedoch müßten dabei die erlaubten Bahnen beſchritten
werden, was vom Volksblatt in letzter Zeit nicht geſchehen ſei. Er
ſtehe gar nicht an, zu erklären, daß das Volksblatt früher ſo
redigiert worden iſt, daß es jeder anſtändige Menſch leſen konnte,
obwohl damals nur ein einfacher Schriftſetzer an der Spitze ſtand.
Jetzt werde aber im Volksblatt ein Ton angeſchlagen, wie er
auf der Schiffer- bezw. Klausbrücke unter den ſogen.
Ballonmützen üblich iſt. (Dank für das uns gewordene
Kompliment. Die Red) Er, der Vertreter der Anklage, wiſſe
ganz genau, daß die Schreibweiſe des jetzigen Redakteurs auch
ſchon einem Teil der Führer in den Reihen der Sozialdemokratie
zu bunt geworden und daß der Redakteur deshalb ſchon
r auf die Finger geklopft worden iſt. (So ſo!ns ganz was Neues. Die Red.). Der Polizei wird im Volks
blatt wiederholt vorgeworfen, daß ſie im Staatsdienſt zur Aus
findigmachung von Verbrechern Spitzel verwende. (Wo iſt das je-
mals geſchehen Die Red.). Aber was thun die Vertreter des
Boykotts? Bei jedem Viktualienhändler wird ſpioniert, ob
er Böllberger Mehl oder boykottiertes Bier führt und zwar in
einer Weiſe, die nicht als ſchön zu bezeichnen iſt. Weiß denn die
Sozialdemokratie nicht, daß ſie es mit einer Reihe kleiner ab
hängiger Gewerbetreibenden zu thun hat, die an dem Boykott
ganz unſchuldig ſind und durch Denunziationen ganz empfindlich
geſchädigt werden? Hier liege der Schwerpunkt in der Sache,
und durch das Vorgehen des Volksblattes werde der öffentliche
Frieden gefährdet. Auf die Frage der Verantwortlichkeit über-
ehend, bemerkt der Ankläger, daß der Angeklagte ſich hier im
erichtsſaal als wirklich mitarbeitender Redakteur geriert, er aber

an anderer Stelle, nämlich vor dem Gewerbegericht bei einer Ver
nehmung zugegeben vabe, daß er noch Arbeiter ſei. Er,
Brandt, ſei der Schuldige nicht, ſondern der Schuldige ſei der
Redakteur Thiele, der an der Stelle, wo er ſteht, wohl den Mut
haben müßte, das zu v rantworten, was er ſchreibt. Es müſſe
wiederhoit werden, daß Redakteur Thiele nicht den Mut

d A

Fortzugs halber
gehabt hat, uno es ſei traurig, daß ſich Männer für Geid oder

onſtige Vorteile das 8 den haben. als g eefſchärfend komme dieſer

z hn
des Vollsblauee wie auch

eichnetedrei e er, die Prihern t.
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Anklagebehörden, ſowohl die auch taatsanwalt
b ſollten der Sozialdemokratie noch dankbar c da

olksblatt über die le g
an die Oeffentlichkeit ogen hat. Genoſſe Brandt weiſtdann noch an en kteli hin, nach onen der

beſitzenden Klaſſen, Studenten 2c., die erübt hatten, mitv

anz geringen Geldſtrafen bedacht wor ſind obwohl dieKWhalen welche dieſe Perſonen rn das Publikum
weit mehr beunruhigt haben, als wie die im Volksblatt ver
r Notizen, für die er S mit zweimal 6 Wochen Ha e

beſtraft werden ſoll. Bei dem Boyhkott, der ſeitens der Militär
behörden über verſchiedene Geſchäfte verhängt worden iſt, wie bei
dem Bohykott, mit dem ſeiner Zeit hier die Metallarbeiter in Halle

J der Induſtriellen bedroht worden ſind, hat ſich kein
nkläger gefunden, trotzdem die brandmarkenden ſchwarzen

Liſten im Volksblatt ſeiner Zeit r worden ſind. e
die Schuhmacherinnung hat in jüngſter Zeit öffentlich dur
die Preſſe boykottiert, ohne zur Rechenſchaft gezogen zu werden.
Und wenn der Ankläger meine, er ſei der letzte, der den Arbeitern
das Recht abſtreite, ſich Vorteile zu erringen, ſo ſei das nicht
richtig es könnten eine ganze Reihe Beiſpiele angeführt werden,
wodurch nachgewieſen werden kann, daß die Behörden für die
unterdrückten Arbeiter nicht Partei ergriffen haben, trotzdem ſie
dazu verpflichtet waren. Auf die Frage des ſo Sitzredakteurs
eingehend, bemerkt dann Genoſſe Brandt noch, es ſei nicht richtig,
was der Ankläger bezüglich ſeiner (Brandts) Ausſage vor
dem Gewerbegericht erklärt habe. Er bleibe dabei, er ſei
mitarbeitender Redakteur und ſpreche dem Amtsanwalt Herrn
Weydemann das Verſtändnis ab, über die Leitung eines
ſozialdemokratiſchen Blattes urteilen zu können. r habe
keinen Dre verübt und beantrage deshalb ſeine Freiſprechung.
Das Urteil lautete, wie ſchon geſtern mitgeteilt, auf 12 Wochen

aft. In der Begründung wurde u. a. ausgeführt, daß die ganze
eitung des Boykotts in wirtſchaftliche und private Verhältniſſe

ſchwer eingegriffen und dadurch große Beunruhigung hervorge-
rufen habe. Die vorliegende That ſei in keinen zu cher
damit, wenn ein Student durch eine Anremplung oder dergleichen
Unſug verübe. Nicht als ſtrafmildernd, ſondern als ſtrafſchärfend
ſei der Umſtand des Sitzredakteurs in Erwägung gezogen worden,
denn es ſei doch nicht als ſchön zu bezeichnen, wenn ſich jemand
mit Leib und Seele in Knechtſchaft begiebt.

Vermiſchtes.
Kaiſer Wilhelm II. beabſichtigt r Mitteilung einesBerliner Blattes im übernächſten Jahre zu Oſtern eine Reſſe nach

Jeruſalem zu unternehmen.
Jnkonſequen z.

Der Offizier iſt dem Zivil
n allem überlegen,
r greift, ſobald er ſühnen will,

Zum umgeſchnallten Degen.
Der Leutnant wird zum Götzenbild,

Doch darf man nicht verſchweigen,
Daß ſich auf ſeinem Wappenſchild
Noch immer Flecke zeigen.

Trotz Kaſtengeiſt und ſtrengem Drill
Erträgt er die Blamage:
Der Steuerzahler vom Zivil
Bezahlt ihm ſeine Gage!

Eine neue Vergiftung durch Heilſerum wird vom
Sanitätsrat Brückner in Neukloſter i. M. berichtet. Da dem
behandelnden Arzt ein Diphtheritiskranker heftig ins Geſicht ge
ſpuckt hatte, injizierte er ſich in den Vorderarm den 6. Teil eines
Fläſchchens Serum Nr. 2. Nach einer halben Stunde empfand
der 60jährige Mann, der ſich vollkommener körperlicher Rüſtigkeit
rfreute, wütendes Jucken auf der yltat, erzbeklemmung,
Schwindel, Huene und größte Hinfälligkeit. Temperatur
39 Grad, Puls unfühlbar, Füße eiskalt, am ganzen Körper
Quaddelausſchlag, luftige Auftreibung des Leibes mit ſpärlichem
Erbrechen. Nach mehreren Stunden Nachlaß der Erſcheinungen,

Don Schweiß und erſt nach 24 Stunden ein Aufhören
iebers.

Eingeſandt.
Der fromme Verein, der ſeine Verſammlungen oder Bet

ſtunden im „Kronprinz“ abhält, ſcheint es hauptſächlich auf
Arbeiterfrauen abgeſehen zu haben denn bei meiner Frau erſchien
ein Mitglied dieſes Vereins dreimal in einer Woche, und verſuchte
meine Frau zum Eintritt in den Verein zu bewegen. Die be
treffende Perſon behauptete ſogar, daß man von Gottes
Wort ſatt werde und gar nicht zu arbeiten brauche es wäre
auch die höchſte Zeit, an Gott zu glauben, denn die Welt ginge
bald unter.

Auf das Vorhalten meiner Frau, ſie müſſe arbeiten und hätte
zum fromm ſein keine Zeit, erzählte die fromme Agitatorin es
war nämlich eine Dame ſie hätte früher, wo ſie noch nicht
fromm geweſen wäre, auch mit zwei Mädchen geſchneidert, jetzt
aber habe ſie dieſes endgiltig aufgegeben.

Die Arbeiterfrauen werden gut thun, wenn ſie ſolche Perſonenetwas energiſch zum Fortgehen auffordern. 5 M.

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Brandt in Halle

ſoll das nur aus konranten Waren beſtehende Lager in

Weiss-, Woll- u. Strumpfwaren, Leibwäsche, Schneiderei-
arfikeln, Herrenwäsche, Schliüpsen ete. ſchleunigſt mit

I5 Prozent Rabatt
ausverkauft werden, und bietet ſich hier eine Gelegenheit zu äußerſt billigsten Weihnachts-Einkäufen,

Berliner Warenhaus M. Michaelis 00,
nur große Ulrichſtraße 20. J De



Spezialhaus für Damen- KonfektionBee Puten en
Grosse Auswahl.

Paletots Havelocks. S grosse Ulrichstr. 49(Alter Doasauer).

i

Pouleutenue Pretsermüsstgung
auf ſämtliche Warenbefſtände, enthaltend:

kleg, Herren u, Knabenanzüge, Paletots, Polerinenmäntel, Hosen, Joppen, Schlafröke etc.

Anfertigung nach Maß unter Garantie eleganten Sitzes und Verarbeitung.

Arbeiter Garderoben in nur ausprobierten Qualitäten.

Kute Meyerstein, u i
wWeihngehis. Ada u eWeihnachis 2 Glaskugein, lametta, lleht- I Ernies, v ineenes A. Schäfer ourh u

Artikel S dalter, Sehaumgolc, 6las- W 92 untere Leipziger Straße 92.

Streng feſte billigſte Preiſe.

7 S früehte, Nusshalter, Ghrist- Vhrenhandiung unä Reparatur- WerkKstatt.Detailgeschäfte, W baumkerzen, Grosses Lager n an ws Taschen Uhren.
Grosse Auswahl. Billigste Preise. Damenuhren in Näickel, Stahl u. Silber von 1225 Große Auswahl in Damen u. Herrenketten in Nickel,

Damenuhren in Gold von 18—-120 .4 Double und Goldcharnier von 030 40 .4Landwehrstr. 9.Gebr. Buttermilch, mer
Spiefwaren-Engros-Gesochäft,

Große Auswahl, neueſte aparte Dekorationen. Steinringe, maſſiv Gold, von 2,75 an.
Damenuhren, 8k. Gold, mit Kette und Etui 20 .4 Steinringe mit echten Steinen in Rubin, Amethyſt,
Damenuhren, 14k. Gold, mit Golddoublekette und Opal, Türkis, Diamant bis 36 .4
Etui 28 .4 Trauringe in Double, Goldcharnier und maſſiv Goldvion 1—20 .4 à Stück.omdem Herrenuhren in Metall 6--15 .4 Ohrringe in Double, Silber od. Gold von 0/40 12ge 2 errenuhren in Silber 10-80 .4 Broſchen in Silber, Double, Gold von 0,60 40 .4nes Herrenuhren in Gold 38300 .4 Broſchen in echt Koralle, Granat, Amethyſt 2e.and Armbänder in Double, Silber u. ſ. w. von 120 an.Hängeuhren und Standuhren in einfacher ſowie Haarkettenbeſchläge, Medaillons Berloques
reicher Ausführung für Zimmer und Salon. u. dergl.

Optische Artikel.Regulatenre mit Schlagwerk von 10 80 .4 Glaspinceenez ohne de von 1.50 -2 .4

keit

ng,W parmanns Konſol- und Tafeluhren von 15 100 .4 Nickelpincenez in verſch. Ausführung, kompl. 2—3.50.4

Uebernehme die Einteilung
von Maßen auf Meß- und Hilfswerkzeuge, Eingravieren von
Namen und Widmungen und das Vernickeln aller Gegenſtände.

August Ioss, Giebichenſtein,
Schleifweg 3.

em renfabrik-Lager, gr. Steinſtraße 47 von 15-100 inn iſt S r un 8 et S re Standuhren in feinſter Ausführung bis 25 m hoch. Drei 30

rprriſen, alte nnt ſind, ma in iin ne Se iereß 5 e a meriſam, el ches Weckuhren S a 3 '92 t m p 10 Stt je a Fabrikate.
W Answahl un gkeit We on rer untere Leipziger-Straße 92.einzig daſteht. 9Reparaturen werden bei billigſter Berechnung gut und ſauber ausgeführt.

ien obie Alle Sorten Felle und Häute Schaues kaufen zu den höchſten Preiſen 7 de cChuke warene t 4 Gebr. Dangiowit, Fiſcherplan 2. Wacktrög., Wackmulden,
u e Kuchenbretter, Stoſlenkiſten, Fran bin gen drgraes 3 in zroßer Auswahl bei lüſchſchuhe 280rwnern Sohutornister u, Taschen nur T. Franz gr. Märkerſtraße 2324. beten.

W nur eigenes PFabrikat. W Zug u. Schnürſch. 4.90en Hosenträger, Bamentaschen, Portemonnaies, Hand- Schaftſtiefeln 33 eund Reisekoffer etc. eto. zu Vamen ung u. Knopfſtief. 4 850
üWeihnachtsgeschenken

passend, empfiehlt
Paul Weise, Thalamtstr. 2, am neuen Markt,

W Alle Arten Stickereien werden billig und sauber ge-
fertigt.

W. Wetterling,
Geiststr. 35.

Seit I. Dezember
Preis-Ermässigung auf Mäntel und Jacketts

Unſere bisherigen Verkaufspreiſe (in Zahlen) verbleiben an den Stücken; wir bewilligen darauf einen hohen
Rabatt, welcher mit der Höhe des Preiſes ſteigt. Jn unſern Geſchäftsräumen ſind Plakate angebracht, die den
Käufern die Preisverminderung, in Prozenten ausgedrückt, erſichtlich machen; unſere Vorräte enthalten aur neue,
gute Waren, keine zurückgeſehten Stücke.

Gr. Ulrichstr. 49 Geschw. Loewendahl Gr. Ulrichstr. 49

Alter Dessauenr, Alter Dessauen,Spezial-Haus für Damen- und Kinder-Konfektion.



Schneider,
al De 94, Parterre, l. und II. Etage.

Vm meine grossen Lüäger in vur neuer

enfeltienpis Wemnae T vollen zu räumen, kommen zum Verkauf:

Jneketts, bisher 4 Mk. jetzt 2-4 Mk. CapeS, vier 8—-20 Mk. jetzt 4--10 Mk.
bisher 10-—-16 Mk. 5 5—9 Frauenmüäntoel, bisher 25—-30 M. I2--1I8
bisher 20--40 Mk. 99 10--25 Regenmänmntol, bisher 8—-20 Mk. 5--12Radmäntel, bisher 7---20 Mk. 99 5 12 99 Radmänmntel, bisher 25--50 Mk. 9 15 25

Ein Posten Blusem. hell und dunkel, enorm billig.
Es bietet sich somit Gelegenheit zu ausserordentlich billigen Weihnacehts w Vimkäufen.

m Streng reelle Bedienung m 35 Verkaufshäuser in Deutschland.
Sonntag den 6. Dezember nachmittags 4 Uhru Korſett- W Bernh. Haemroße öffentlicheHoizor- und Maschinisten-Versammlung

in Müllers Reſtaurant, Friedrichſtr. 5.
s esOrd nunſei dere rrag. 2. Wahl her. Delegierten üi Gewerſſchaftskartell. 3. Ver

iedenen werden alle Heizer und Maſchiniſten von Halle und Umgebung

Der Einberufer.

ArheriterHildungs Herein
Montag den 7. November abends 8 Uhr

Halle a. S. S Nr. 2. WEwpfehle r praktiſche e

DamenKorſetts, gut gearbeitet v. 80 4 an,

KonfirmationsKinderKorſetts, Kin e.
derleibchen von 75 an, e

Patent-Uhrfeder-Korſetts von A 1.50 an.
Fiſchbein Korſetts, beſte Facons von

A 4.00 an.
ArbeitsKorſetts, Mieder, Schnürleiber,

fundheitsrorſetts.

Leibbinden, wollene nnd geſtrickte Leib-
binden, Schlauchwickelbinden.

Alle Zuthaten für Korſetts zum Selbſt
ausveſſern billigſt.

7 W9
m J Ww.

gut und billigſt.Mitgliederverſammlung
bei Streicher, kl. ofTagesordnung: 1. Vortrag des He Weißmann. 2. Vereins

angelegenheiten.

Um zahlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand.

Dr. Jägers Woll-Korſett.Anfertigung nach Mass, T aumn, Korsettwäsche.

Ausverkauf zurückgeſetzter Korſetts! Puppenkorſ etts gratis.

Allgemeiner Konſum-Perein T arrerrverg,
Herrenstr. 7.

zu Halle a. 5. Jagdwesten, Jacken, Normalhemden,
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. Unterbrinkieider, Barchenthemden,

Wir machen hierdurch bekannt, daß die

S Auszahlung der Dividende J
vom Dienstag den S. Dezember bis einſchl. S den 14. Dezember er. im vordern kleinen Saal des „Prinz Karl“ atgn des „gro er

Die Reihenfolge der Zahlungen iſt aus dem Geſchäftsberichte für 1
welcher in den Verkaufsſtellen entgegengenommen werden kann, zu

Die Auszahlung der ean die u Mitglieder erfolgt vom Mittwoch den 16. Dezember
bis W den 18. Dezember nur in unſerm Kontor Merſeburger-
ſtraße 16

Der Vorſtand.

Gelegenheitskauf in Kapotten (Neuheiten),
grösste Auswahl zu aussergewöhntich billigen Preisen-

Sonntag den 6. Dezember 1896
Familienabend mit Frei- Konzert

86 wozu einladet
Ehrhardt Merſeburgerſtr. 169.Saal mit Vereinszimmer ſofort zu vergeben.

Arbeiter-Radfahrer-Verein, Halle.
Dienstag den 8. Dezember abends 9 Uhr Verſammlung im ändelpark“.Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt notwendig „9 v

pen- Bettene u. r 2 Kiſſen mit
Ueberzug 2 Mark empfiehlt

duard Graf
Erſtgrößtes r invent u. e Betten,alle g. d 11,neben Sirkier? ärberei.

Zigarren!
Unſortierte, 100 St. 2.50 10 St. 25
Nr. 33 per 6 St. 20 100 St. 3 74
empf. C. Worch, Schmeerſtr. 20,

i. Fa. Pettrich u. Kopſch.
Selbſtgef. Kleiderſekr. f. 24 .4, Vertik.,

Bettſt., Komm., Tiſche, Stühle, Sofa.
K. Laden, desh all. billiger Geiſtſtr. 31.

J Sonntag bis 7 Uhr abends geöffnet.

S. Weiss, Halle a. S.
Besachtenswert für den Einkauf ist die

Ausstellung meiner 0 grossen Schaufenster.
e

D Ww tel Winter-Paletots
E. Schiatrehe2 „Stofſ-äntelg Preissteliung-

Kuitscher- Mäntel 19n Knabon-Palotots
z d kä Knaben- Anzügeren Feinste Saison-Neuheiten.d

G Massen- Auswahl.
m Sonntag bis 7 Uhr abends geöſfnet.

Verlog und für die Jwrrate erantwortlich Auonſt, Grrß. Brrr der Halle. en Grrrſer ſ Hansduchdrugerei e. S. m veſon. t. v Hal a
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Nr. 285.
Tagesgeſchichte.

Eine Verſchärfnug der Strafmaßregeln raten
konſervative an. Der d des Juſtiz

rats Levy habe wieder einmal ergeben, wie wenig ſtren
das mit Verbrechern inge, welche das ſtraf
mündige Alter noch nicht erreicht haben. Die beſagten
Blätter der t daß es Gerichtshof über
laſſen ſein ſollte, das Alter der Strafmündigkeit nach eige-
nem Ermeſſen um zwei, drei Jahre herabzuſetzen, unddaß es ebenfalls dem Gerichtshof überlaſſen ſein Hut ſtraf-

Maßregeln, wenn es not thäte, in Anwen-
g zu bringen. Gemeint iſt natürlich die Prügelſtrafe.Ein oſticher Kultureinfluß macht ſich doch ſtark bemerk

bar. Wie ſchön ſtehſt du mit deinem Palmen-
zweige, o Reaktion, an des Jahrhunderts Neige!Ein Senſationsprozeß erſten Ranges ſpielt ſich ſeit

Dienstag in Berlin ab. iſt der Prozeß gegen die
Journal Leckert und v. Lützow. Den Anlaß gab die
h den Toaſt des ruſſiſchen Kaiſers in
Breslau. Beleidigt fühlte ſich Staatsſekretär v. Marſchall.
Jm weiteren Verlauf des Prozeſſes, der heute ſchon im
r e verhandelt wird, trat die eigentliche Veranlaſſung

Prozeſſes mehr und mehr zurück, und ſtatt der beiden
unbedeutenden Journaliſten wurde die Thätigkeit der Ber
liner politiſchen Partei auf die Anklagebank geſetzt. Staats-
ſekretär v. Marſchall enthüllte rückſichtslos das endloſe
Gewebe von Jntriguen und Lügen, welches ſeitens einzelner
Beamten der An Wer Polizei gewebt worden iſt. Die

litiſche Polizei wurde durch den Prozeß, auf den wir zurück
mmen werden, ſo arg bloß geſtellt, daß ſie bis auf die

Knochen diskreditiert und blamiert iſt. Große Bewegung
entſtand, als am Freitag Herr v. Marſchall ſagte

Wenn die Vertrauensmänner der politiſchen Polizei ſich
erdreiſten, mich, meine Beamten und das Auswärtige Amt zu
verleumden, ſo flüchte ich mich in die Oeffentlichkeit
und brandmarke das Treiben.

Seit dem Prozeß gegen Auer und Genoſſen hat die Berliner
n Polizei keine ſo arge Schlappe erhalten wie in

r Jahre. Man darf begierig ſein auf die Folgen des
es.v der Stichwahl im Reichstagswahlkreiſe Kannſtedt

(Württemberg) hat am Donnerstag der Nationallib. Pfaff
mit 4154 Stimmen über unſern Genoſſen Tauſcher geſiegt,
auf welchen 3516 Stimmen fielen. Der Nationalliberale
verdankt ſeinen Sieg den tapfern Demokraten, die für
ihn eintraten. Dieſes Verhalten der Demokraten iſt gut
und nützlich für alle die, welche immer noch der naiven
Meinung ſind, es gäbe ein dauerndes Band zwiſchen der
ſozialen und der bürgerlichen Demokratie. Es giebt eben
nur ein hüben oder drüben.

Punkte ſind keine Beleidigung. Jn Ulm ſtand
ein Artikel unter Klage, der ſtatt eines Wortes ſechs Punkte
enthielt. Die Staatsanwaltſchaft meinte, dieſe Punkte hätten
ſollen eine Beleidigung enthalten und ſeien darum ſtrafbar.
Der Gerichtshof verwarf dieſe Anſicht.

Wegen VPrinzregentenbeleidigung wurde in Kemp-
ten der Buchbinder Kais zu 4 Wochen Gefängnis verurteilt.
Am Sonntaa den 6. September paſſierte der Hofzug mit
dem Prinzregenten die Station Bieſſenhofen, Kais ſtand
unter verſchiedenen Bauern und zwei Kaufbeurern am Perron
und behielt ſeinen Hut auf als die anderen Hoch ſchrieen
und ihr Haupt entblößten. Dies ſoll bei den Anweſenden
Aergernis erregt haben, und als er hierüber zur Rede ge
z wurde, ſoll er noch eine abfällige Bemerkung über den

egenten gemacht haben. Seinem angeheiterten Zuſtande
hat er es zu verdanken, daß er mit obiger Strafe davon
kam. Ein „guter Freund“ hatte die Denunziation beſorgt

Warum wurde Tom Man anusgewieſen Ueber
dieſe intereſſante Frage ſchreibt die Frkf. Ztg.

Als vor etwa Monatsfriſt Tom Man in Hamburg-Altona er
chien, um dort mit den Arbeitern über die von ihnen zu ſtellen

orderungen zu verhandeln, trat ſofort die Handelskammer
W eratung über die Frage zuſammen wie man in

om Man gegenüber ſich verhalten müſſe olge dieſer
war uchen an den Senat, die Polizeibehörde anweiſen zuwollen, den aviſierten engliſchen Arbeiterführern hierorts jede

Möglichkeit zur Agitation abzuſchneiden. Jn ihrer Forderung iſt
die Handelskammer vom Verein Hamburger Rheder, zumal aber
von den in dieſem Vereine das Wort führenden ſchneidigen Herren
beraten worden, und Folge dieſes Vorgehens war die Ausweiſung
von Tom Man und GenWie wenig dieſe We Fregel der Großkapitaliſten genützt

n das lehrt der Streik; wie ſehr ſie aber dem An
ehen Deutſchlands im Auslande geſchadet hat das mögen
ſich die „Patrioten“ ſelbſt ſagen.

Pfni!? Das Organ des Reicheſchnorrers im Sachſen-
walde, die Hamb. Nachr., iſt ſo ſchamlos, die Streikenden
mit dem Hinweis darauf zu verhöhnen, daß es nichts Ge
mütlicheres gebe, als bei trockenem Froſtwetter im behaglich
durchwärmten Stübchen zu ſitzen, am knatternden Ofen-
feuer. Die Streikenden würden „vor einer beträcht-
lichen Anzahl von Kältegraden zweifellos
größeren Reſpekt empfinden!“ Einer ſolchen Ge-
meinheit iſt in der That nur das Organ eines Mannes

der als vielfacher Millionär im ganzen Reiche für
den Bettelſack ſchwingen ließ, während er zugleich den

unvermögenden Reichstagsabgeordneten, die von ihren
Parteifreunden Diäten erhielten, den Prozeß machen ließ.
Pfui und dreimal pfui!

Polizeiliche Staatsrettung. Aus Hannover wird
von einer ſchneidigen Verſammlungsauflöſung berichtet. Ge
noſſe Dr. Röſemeier wollte über das deutſche Kriegéheer

und betonte einleitend, daß unſer heutiges deutſches
Sheer eng mit der Geſchichte des preußiſchen Heeres

verknüpft ſei. Als Röſemeier in Zügen die ältere
Geſchichte des preußiſchen Heeres erörtern wollte und v
u. a. auch von Friedrich II, dem ſog. „Großen“, ſpach,
„an deſſen Größe zu zweifeln heute vielfach als ein Ver

amburg
eratung

4 W 4 e V m W
gblatt.

br betrachtet werde“, entzog der überwachendee ken in des und ließ e ten
aus dem Lokal bringen.

iſt der „liberale“ Rudolf v. Bennigſen
Oberpräſident.

Foelizeiliches und Gerichtliches
s Freigeſprochen wurde am Donners Genoſſe Edgar

Steiger vom Landgericht Breslau von der Anklage, als Re
dakteur der Neuen Welt h das in em Blatte abgedruckte
Gedicht „Wächterruf“ verſchiedene Bevölkerungsklaſſen gegeneinander aufgereizt zu haben. Der Staatsanwalt Hat 1 Monat

beantragt.

Parteinatzritzten.
Zu Fraktionsredern für die Unfallnovelle ſind Grillen

berger und Molkenbuhr beſtimmt worden.

Soziale Ieberſicht
Die Großen freſſen die Kleinen. Nach den Ergeb

niſſen der Berufszählung vom vorigen Jahre läßt ſich ein nicht
unintereſſanter Vergleich mit den Zählungen vom Jahre 1882 anſtellen. Es läßt ch rin wiederum einmal ſehen, daß die

wirtſchaftlichen Grundanſchauungen des Sozialismus durch
die Thatſachen glänzend beſtätigt werden. er läßt ſich
an der Hand der Zahlen ermitteln, welchen Gang das Hand
werk in den letzten 10 Jahren genommen hat, und inwieweit
es von der Großinduſtrie verdrängt worden iſt. Diesbezüg-
liche Ergebniſſe liegen jetzt ſchon aus dem Brauereigewerbe

vor
1882 1895

Erwerbsfähige Perſonen 74 217 99 162 oder 34 Proz. Zunahmen ragercien c
tigte Arbeiter

i

14

Verwaltungsperſonal s 80 s n 4erwaltun onaBierproduttion 39 Mill. Hekt. 57 M. Helt. 49

z

Anzahl der Brauereien 12 160 8 600 60 Rüdhang.Während ſich alſo die Zahlen der Produktion vermehri

haben und ſich die Zahl der Erwerbsfähigen um die
c geſteigert hat, hat ſich die Zahl der iebe ver
min

Auch in der Branntweininduſtrie iſt eine ähnliche Ver
minderung der ſelbſtändigen Erwerbsthätigen zu verzeichnen.

Allerdings dürften die Verhältniſſe ſo klar wie hier nicht in
allen Jnduſtriegebieten liegen.

Aus der Gerichtspraxis. Während in Würz-
burg entſchieden wird, daß Säbelſcheiden, mit denen
klaffende Wunden beigebracht wurden, keine gefähr-
lichen Waffen ſind, ſollen in Nürnberg Kochlöffel
ſehr gefährliche Waffen ſein!

Epeiſung der Schulkinder. Jn mehreren Orten
des Kantons Solothurn Grenchen, Solothurn, Olten
u. ſ. w. werden auf Gemeindekoſten unbemittelte Schüler
während der Winterszeit mit Milch und der ſogenannten
Schülerſuppe geſpeiſt. Jn der Gemeinde Olten wird am
1., in den übrigen Gemeinden am 15. Dezember damit be-
gonnen.

Zur Arbeiterbewegnng.

Schuhmacher. Der Streik in der Schuhfabrik
von K. F. Dietſch dauert unverändert fort. haben die Aus

an Herrn Dietſch ſich gerichtet, um mit ihm zu verhandeln.
ie wurden aber von ihm ſchroff zurückgewieſen. In einer von

Herrn Tietſch einberufene Verhandlung kam. es nicht zur Einigung,
da Herr Dietſch mit den Hauptforderungen nicht einverſtanden
war. Er verlangte vielmehr von den Arbeitern, daß ſie die Arbeit
wieder unter denſelben Bedingungen aufnehmen ſollten, wie ſie

zerſgnen f Hat 4 r eiter vie einehen und ſie verließen ſäm en Saal. Zuzu ern zualten.! g eSDer Streik in Hamburg.
.Der Generalſtreik iſt proklamiert. Freitag um 82 Uhr
verließ der größte Teil der Arbeiter der Staatsquais, über 2000,
in großen Zügen die Arbeit.

orausſichtüch wird es einen langen und erbitterten
Kampf geben. Die Arbeiter können natürlich nur fiegen, wenn
ſie einmütig zuſammenhalten und ſtramme Disziplin halten.An ünterſikeung ſandte das Leipziger Gewerkſchafts-

m n d deu thien für die Arbeiter im
n we o aße die Sympa e ArBürgertum wachſen, geht daraus hervor, daß z. B. die Geſchäfts

leute re ſich öffentlich über die Sache zu gunſten der
Streiken r äußern.

Aus Zürich meldet das Wölffchen, daß Agenten
Arbeiter für Hamburg wer Größere Trupps Italienernd bereits dorthin reren Wir ſind der Anſicht, daß
ie Jtaliener, wie mmen ſind, auch wieder gehen werden.
Am Bord der Pruſſia verlangten 127 Engländer Ent-

laſſung. Sie reiſen Sonnabend ab.
Das 76. Regiment wurde morgens vom Lokſtedter

Lager dislociert; die 85er rückten ein. Alles iſt

ruhig. W c. e eerre hDie Strettiage iſt unverändert. Der Dampfer Fürſt Bismarck“
mußte wegen körperlicher Unfähigkeit 250 einlogierte Zu
zügierie Geſamtzahl der Streikenden veträcſt 17000.
Viele Streikbrecher verlaſſen heimlich Hamburg.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 5. Dezember 1896.

Achtung, Arbeiter! Auch nach Halle haben die
ſcher der Hamburger Rheder 2c. ihre Fangarme ausge-
ckt, um Streikbrecher anzuwerben. Hafenarbeiter, ſowie

ihr andern Arbeiter alle! Geht nicht in die Falle! Man
rechnet darauf, daß die Not des Winters manchen Prole
tarier zum Verräter an ſeinen ſtreikenden Klaſſengenoſſen
mache; aber die Sache der Hamburger S iſt die
Sache aller Arbeiter, alſo auch eur e Sache. Der Kamp
des Proletariats gegen das kopitaliſtiſche Ausbeutertum i
ein internationaler Jeder Sieg, den ein Teil der Arbeiter

an irgend einem Orte über das Kapital erringt, kommt

Halle a. S., Sonntag den 6. Dezember 1896 7. Jahrg.

alle. Haben ſogar die am Streik nicht intereſſierten andernHamburger bär die Arbeit niedergelegt, um ihre ſtreiken

den Kameraden nicht zu rigen da wäre es doppelte
W wenn ſich im Jnlande Streikbrecher finden wollten.
er 87 darum die Parole: Kein Arbeiter geht

in das Streikgebiet!
Der Schifferbrückenton des Volksblattes. Wir

haben ſchon geſtern Stellung genommen zu den für uns
amüſanten Bemerkungen des n über den
„lattcherhaften Ton“ des Volksblattes. Da der Zweck des
uns beſchimpfenden Urteils klar auf der liegt, 43
wir weit davon entfernt, uns darüber au en.wird auch g geſchehen, wenn in etwaigen kinfngen Ver

dlungen Lieder in noch höheren Chören geſungen werden
ollten. Aber es mag doch einmal unterſucht werden, worin
denn der „rohe Ton“ beſtanden hat. Was unſer Gerichts
berichterſtatter darüber ſagt, kann an anderer Stelle vor
liegender Nummer nachgeleſen werden. Sehen wir aber nun
zu, was die gegneriſchen Blätter darüber ſchreiben Der
Saale Ztg. zufolge ſind folgende Notizen der Gegenſtand
der Verhandlung, alſo der Beweis für den „rohen Ton“

eyberg.“ Dan
tts, wie z. B

nachha

Dies bez ykott, ch haftmachung von ie boykottiertes Bier führen.
Betreffs des über odukte der Böllberger Mühle ver
ten Boykotts kamen in Betracht die mehrfach im Volksb
veröffentlichten i Die Böllberger le hat ihren Arbeitern die volle Koalitionsfreiheit noch nicht gewährt, dier noch nicht rückgängig gemacht und die Sonntageruhe
noch nicht rege rt;“ außerdem verſchiedene Artikel mit An
deutungen über Vorkommniſſe in erwähnter le, und wie
die J n ſich zur Durchführung beider Sperren ver
halten ſo

Und der Gen.Anzeiger läßt ſich berichten:
„Zur Beweisaufnahme erfolgte die Verleſung der Notizen in

den einzelnen Nummern. D r beſtehen zu
en Auffor

meiſt aus der
am Kopfe des Blattes fettgedru derung „Trinkt kein
Bier von C. Bauer und H. Sicher „Der Boykott wirkt
vorzüglich“, die Arbeiterſchaft ſoll grundſätzlich all die Lokale
meiden, in denen boykottiertes Bier wird, Mitteilungen
von der Boykott Kommiſſion, die Veröffentlichung von Namen
der Gaſtwirte und Viktualienhändler, welche immer noch boy
kottiertes Bier r owie der Bäcker, we
Böllberger Mühle beziehen; die „Böllberger le ihrenArbeitern noch keine Koalitionsfreiheit gewährt, die ege
lungen noch nicht W und die Sonntagsarbeit noch nicht
abgeſchafft“, und endlich Bemerkungen über das Gutachten des
Sree s Dr. Fielitz über die Zuſtände in der Böllberger

Das alſo ſind nach den Bekundungen zweier gegneriſcher
Blätter die Grundlagen geweſen aus denen Herr Weyde-
mann als Amtsanwalt den „rohen Ton“ konſtruierte, der
nur auf der Schifferbrücke heimiſch ſei. Sollte Herr W.
meinen, daß er durch ſolche eng des Volksblattes
einen Riß zwiſchen dem Volksblatte und ſeinem Leſerkreiſe
erzeugen könnte, ſo täuſcht er ſich ſehr. Die Arbeiter wiſſen,
was ſie von ſeinen Ausführungen zu halten haben.

Der Lüge geziehen wurde Genoſſe Brandt durch
Herrn Amtsanwalt Weydemann in der Schöffenverhandlung
am Donnerstag. Herr W. behauptete, Gen. Brandt habe
vor dem Gewerbegericht zugegeben daß er nur „Sitz
redakteur“ ſei, während er hier im Gerichtsſaal behaupte, er
ſei wirklich mit in der Redaktion thätig. Gen. Brandt be
ſtritt ſofort die Nichtigkeit der Ausführungen W.'s und be
rief ſich auf das Protokoll des Gewerbegerichts. Genoſſe
Brandt ſollte nämlich als Gewerbegerichts-Beiſitzer ausge
ſchloſſen werden, weil er in der Redaktion angeſtellt ſei und
damit die Qualifikation als Beiſitzer am Gewerbegericht ver
loren habe.) Um nun Herrn W. nachzuweiſen, daß ſeine
Behauptung nicht den Thatſachen entſpreche, verlangte heute
Gen. Brandt vom Stadtrat Winter, als dem Vorſitzenden
des Gewerbegerichts eine Abſchrift der in fraglicher Sache
abgegebenen Erklärung. Herr. Winter verweigerte die Ab-
ſhrift, da er keine Verpflichtung habe, Schriftſtücke aus den
Akten des Gewerbegerichts herauszugeben. Als darauf Gen.
Brandt erwiderte: „So, der Polizei können Sie Mitteilung
machen, mir aber wollen Sie keine Abſchrift geben Ge-
ſchieht das nicht, ſo werde ich Jhren Sekretär als Zeugen
laden laſſen erſuchte Herr Winter den Gen. Brandt, dieſer
möge ſeinen Wunſch ſchriftlich einreichen, daun würde dar
über beſchloſſen werden. Originell war die in vorwurfs-
vollem Tone geſtellte Frage des Herrn Winter „Muß denn
alles in der Oeffentlichkeit breitgetreien werden Sehr
gut geſagt, Herr Stadtrat Winter! Nur will es uns be
dünken, Sie hätten ſich in der Adreſſe geirrt, an welche Sie
dieſe Apoſtrophe gerichtet haben.

„Der frühere Töpfer.“ Der hieſige Reporter für
auswärtige Zeitungen, Herr Rösner, der vor einiger Zeit
in einer Klage gegen den General-Anzeiger vor Gericht ſo
grauſam ſeziert wurde, indem ihm nachgewieſen werden
konnte, daß er Berichte über Verſammlungen verſendet, denen
er gar nicht beigewohnt hatte, ja, die gar nicht ſtattgefunden
hatien, hat natürlich auch die Verurteilung des Genoſſen
Brandt zum Gegenſtand ſeiner Zeilenſchinderei gemacht.
Jm Leipz. Tageblatt wie im Merſeb. Korr. finden wir das
gleichlautende Produkt ſeines Reporterfleißes. Das Ding
ängt an:f Be Halle a. S., 3. Dezember. Das hieſige Schöffengericht

verurteilte heute dem derzeitigen verantwortlichen (Sitz) k
teur, den früheren Töpfer, ſpäteren Hausmann und
Kolporteur Karl Brandt vom hieſigen Volksblatt wegen
e Unfugs durch die ne in zwei Fällen zu

eGenoſſe Brandt iſt niemals Töpfer geweſen und niemals

Hausmann. Wäre er es aber geweſen, ſo wäre das immer
noch weit ehrenhafter, als ein Berichterſtarter à la Röener

ließlich allen zu gute; unter jeder Niederlage leiden zu ſein. im ſeiDas Gewerkſchaftska-ceu beſchloß in ſeiner geſtrigen
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die Meraüarbeiterſchaft klargelegt werden wird.

W r r e duns und Landtagsa x ohr,
ber A. L. Mohr in Altona-Bahrenu-

er
der humn

feld, gegen die Redakteure Dr. Paul us
n und Heine General Anzeiger).

wurde behufs Vernehmung auswärtig
tagt

Vareaun ttheaters. Fürger a Feine t Frenten a tennng bever illers W el „Wilhelm Tell“ an
r ndet eine kombinierte g ſtatt: Zuerſt die e

a

W Die ſchöne Galathee“, daun der
e Ga amwert von Klara W er, per berühmten ddin, welcher bei

er am och ſo großen g erzielte, Diearchenerer Serſer und Gretel wird
Ro r Srſhia von Vikior Blüthgen,

„Eine vollkommene
wird, ſtatt. Sonntag

bensbild mit Geſang von
h

ge
h

Bureau des a Theaters. Diemorgige Sonntag Nachmittags Vorſtellung bringt eine ſo recht
geeignete Schaunummer für unſere Kinderwelt in Tſchernoffs
wunderbarer Pantomime „Auf zur fröhlichen Jagd!“, dargeſte
von 24 Hunden. a der That ſollten Eltern, ieher c. nicht
verſäumen, r leinen dieſe wohl nie wieder gebotene Sehens-

v We Ge w. Frau Profeſſor Krauſe agens der verw. Frau Profeſſor Krauſebrach am Freitag vorm in der Poſtſtraße.

Naumburg. Eine hieſige Firma der Konfektionsbranche be
ſchäftigt bereits wochenlan T. 20 Schulmädchen in den
Nachmittagsſtunden von 3-8 Uhr; dafür erhalten die armen
Kinder den Rieſen wochenlohn von 1.20 Mark. Jetzt iſt
die Sache wirklich ſchon der Polizei z Anzeige gebracht worden,nachdem ſo und ſo viel aus den unglücklichen Gaſchopfen heraus

geſogen und herausgequetſcht worden iſt.
Delitzſch. Wegen Widerſtands gegen die Staats-

waren die Eheleute T. aus Gerbisdorf angeklagt.
ie hatten den ſie zu pfänden beauftragten Gerichtsvollzieher

G. mit Worten und auch thätlich beleidigt. T. wurde zu vier
n ipen Gefängnis und ſeine Ehefrau zu 15 M. Geldſtrafe
veru

ar ebyrg Als eine Schmach bezeichnet die Volks-
mme mit Recht, daß vorgeſtern früh von Magdeburg aus 105
afenarbeiter als Streikbrecher nach Hamburg abgereiſt find.
Nordhauſen. Die Aktienbrauerei erzielte im beendeten Ge

ſchäftsjahr einen Gewinn von 462574 M. Von dem Reingewinn
erhalten der Vorſtand ziemlich 8800 M. Tantiemen, der Aufficht-
rat ziemlich 6000 M., außerdem werden 6240 M. als Grati-

verteilt. Den Aktionären wird für ihre ſaure Arbeit
s Kouponſchneidens eine Dividende von 9 e gegeben.
Kleine Provinzial Chronik. Jn Merſeburg brach am

e an zwei verſchiedenen Stellen Feuer aus. Jn Egeln7 ichdem Wolſſchen Grundſtück Feuer aus. Die
randes iſt unbekannt. In Staßfurt wurde ein Uhr

machergehilfe wegen Verdachts des Diebſtahls verhaftet In
Kloſtermansfeld riß der Treihriemen einer Dreſchmaſchine
und ſchlug einer Frau das Auge aus.

Ans dem Gerigisſanl.

wurgericht.Schwurgerich Halle, den 4.
Dez.

Das Verbrechen des Mordes bildete in heutiger Schwur-
Ah den Gegenſtand der Anklage gegen die verehel. Ar

iter Karoline Seidel geb. Liebegott von hier, geb. in Prieſter
bei Halle, 47 Jahre alt, Mutter von 10 wovon 5 ver-
z ſind, vorbeſtraft mit einer geringen Geldſtrafe wegen

der Gewerbeordnung. Sie wurde aus der Unterſuchungsha tvorgeführt und be am 26. Juli v. J. e
meinſchaftlich mit ihrer 24jähr. Tochter der letzteren Kind. Pauline
Seidel, vorſätzlich getötet und dieſe That mit Ueberlegung aus-
geführt zu haben. Wir haben ſchon einmal über die Sache be
richtet, als ſie in der vorigen Schwurgerichtsperiode zur Ver-
handlung ſtand. Damals war Mutter und Tochter angeklagt
und die Sache mußte vertagt werden, weil die Emma Seidel in

e Umnachtung verfallen erſchien. Letztere hatte während
erhandlung geſungen; es wurde beſchloſſen, das

gegen ſie einſtweilen einzuſtellen und ſie zur Beobachtung in einer
Anſtalt unterzubringen: auch heute wurde die Emma Seidel noch
als geiſteskrank bezeichnet. Durch die Vernehmung der Ange-
klagen wurde über die Vorgänge zur Strafthat folgendes Bild
entrollt. Jm Jahre 1893 hatte die hier bei ihren Eltern woh
nende Emma Seidel ein Kind geboren, welches von einem Arbeiter Ro
loff ſtammte, der ſich als Vater auch verpflichtet hatte, für das Kind

ſorgen. Die Mutier des Kindes ging nachdem auf Veranlaſſung
es Vaters nach Beriin und nahm eine Stelle als Amme an.

Dort wurde ſie aber geiſteskrank und dann in die hieſige Jrren
klirik gebracht, von wo ſie nach mehreren Monaten als geheilt
entlaſſen wurde Für den Fehltritt bei dem erſten Kinde welches

ter verſtorben iſt, war es einigemale zu Auftritten zwiſchen
ter und Tochter gekommen, wodurch der Frieden etwas erſchüttert

eweſen ſein ſollten. Emma Seidel knüpfte ſpäter mit einem
adineider namens Maroske ein anderes Verhältnis an und gebar

am 9. Februar 1895 das Töchterchen, wegen deſſen Ermordung
die Angeklagte heute vor den Schranken des Schwurgericht ſteht.
Maroske hatte der Tochter der Angeklagten die Ehe verſprochen,
aber nichts zur Erhaltung des Kindes beigetragen; ein gegen ihn
angeſtrengter Alimentenprozeß war erfolglos. Der Angeklagte ſoll
die kleine Enkelin wegen der Verpflichtung der Tochter gegenüber
dem Kinde, ein Dorn im Auge geweſen ſein, was aus Redens
arten gegenüber anderen Perſonen wird. Nach der Ge-
burt des zweiten Kindes, welches ebenfalls wie das erſte bei einer
n Fröhlich in „Ziehe“ gegeben war, ging die Emma Seidel zu

em Schnittwarenhändler Horn in Zörbig in Dienſt, wo ſie
d Eſſen bekommen und den Zrae e

eiſtig
eine Stelle an

enoCuef abgeſandt, der vollſtändig klaren Jnhalts geweſen iſt. Die

d

iegelwi d mittags hab es ſo lange getragen,bis v wieſe wach vauſe z es die S
geſchafft und von r Sohne Otto in einem Korb
und worden. de en kurz vor dem Geſ

mit einem e in auf der Treppeer in der Küche geweſen. rihre

Tochter kam hin
lutbeu

dr e d

weit
könnten ſie mir
Tochter wieder eine

es re Kinde zugerufen ha llte:
Wanſt, bis ſlille und le ſonſt kriegſt Du etwas.“ Es tr
aber auch Zeugen auf, d deten, daß die Emma Seidel
i guten Charakter hat. Sie ſoll auf ihr Kind viel ge

halten haben, das Gleiche bekundeten aber auch einige Z
kurz vor der That dem

aben anfertigen
verſt

als geiſteskrank zu Früher während ihrer Krank
heit habe ſie einmal zugegeben, ihr Kind gebragt pp haben,

rend der

mittelungen nicht geiſesteſtött geweſen ſein kann, a edoch

wie nicht, wie ihr Kind zu den
Schuldfragen bezogen ſich auf Mord, Beihilfe zum

orde, Totſchlag und Körperver v mit Todeserfol er
ve dafür, die auf Mord

zu e ohet Die hdaß Mord vorliege, beſtehe jedoch reichten

t am objektiven Thatbeſtand. Man könne annehmen, daß

aber ein Verdacht genüge nicht zur Verurteilung, ſondern dazue Si a Die Sache ſei abſolut nicht
aufzuklären, er habe aber die Ueberzeugung,
unſchuldig und beantrage infolgedeſſen Frei reſchworenen verneinten ſwige Schuldfragen, infolgedeſſen die

Angeklagte von der Anklage des Mordes frei C und ihreſofortige Entlaſſung aus der Haft, in der ſie t ein volles Jahr
befand, beſchloſſen wurde.

Aus dem Reiche,
Aachen. Empfehlenswerte Pfleger. Vor der Straf-

kammer ſtanden am Montag zwei frühere Krankenwärter R. und
G. der gegenwärtig bekanntlich unter der Verwaltung der Pro-
vinz ſtehenden Jrren anſtalt J unter der
digung, im Januar d. J. einen Geiſteskranken in 7 eiſe
m u haben. Der Kranke wollte ſich damals die auf dem
Tiſche liegende Hoſe des Wärters G. anziehen und widerſetzte ſich
heftig, als man ihm das Kleidungsſtück nehmen wollte insbe
ſondere richtete ſich ſein Anguſf gegen G., den er an der Kehle

ackte. Unter Mitwirkung mehrerer Wärter gelang es ſchließlich,
en Kranken in ſeine Zelle zu bringen. Dorthin aber folgten ihm

kurz darauf die beiden Wärter R. und G. und mißhandelten den
Kranken derart, daß er Verletzungen am Kopfe und am Auge,
ſowie Schwielen am Arme aufwies. Der vom Oberwärter dem
Anſtaltsarzt gemeldete Vorfall gab dieſem zu einem Berichte an
den Landesdirektor der Rheinprovinz Anlaß außerdem wurde dieſofortige Entlaſſung der beiden Wärter verfügt. Auf den vom
Landesdirektor geſtellten Strafantrag hin hatten ſich die Wärter,
von denen der eine gegenwärtig Stallknecht in Düſſeldorf, der
andere Arbeiter in Königswinter iſt, vor Gericht zu verantworten.
Die Strafkammer verurteilte jeden der beiden Angeklagten zu zwei

Monaten Sefängnis wo En 9Beuthen. „Grober Unfug“. Zu den „Muttergottes Er
ſcheinungen“ in Soßnitza wird gemeldet: Vor kurzem wurde
eine Tante der bekannten Slabon, die Einliegerin Franziska Sla
bon, wegen groben Unfugs von dem Zabrzer Scyöffengericht
zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt. ie Angeklagt
ihren gläubigen Zeitgenoſſen mitgeteilt, die Mutter Gottes ſei er
ſchienen und habe e Thränen geweint. Die Menge Volkes
glaubte natürlich den Angaben der Frau. Die Angeklagte legte
gegen dieſes Urteil Berufung ein und ſuchte vor der Strafkammer
ihre Be ngz aufrecht zu erhalten. Das Gericht erkannte aber
auf Verwerfung der Berufung, da es den groben Unfug als er-
wieſen annahm.

Mainz. Ganz entſetzlich ſind die Folgen der modernen
Lektüre. Wohin das führt, ſchildert ein frommer Doktor der
Philoſophie in der Vorrede zu einem Weihnachtskatalog einer
ebenſo frommen Mainzer Buchhandlung. Es heißt u. a. darin
„Was ſoll aber aus den Leſern und Leſerinnen ſolcher mehr oder
weniger Gott und dem Glauben entfremdeter Bücher werden
Um nicht hinter ihren Freundinnen zurückzuſtehen (7), wußte die
Tochter einer gut katholiſchen Familie alle Werke der Modernen
ſich zu verſchaffen und hinter dem Rücken der Eltern zu leſen.
Dafür gerät das unſchuldige, fromme Mädchen aber von Stufe
zu Stufe, und das Ende vom Liede iſt eine Zivilehe
mit einem Proteſtanten!“ Jſt das nicht ſchrecklich?
Die armen Eltern haben wenigſtens den einen Troſt, daß ihre
Tochter nicht ſitzen gebliegen iſt, ſondern einen tüchtigen Menſchen
zum Mann bekommen hat, der ſeine Frau lieb hat. Das Un-
glück läßt ſich ſchon ertragen. Wir wünſchen allen Leſerinnen
moderner Bücher das Gleiche!

Mainz. Großherzogtum Heſſen ging einigen Krieger
vereinen die Weiſung zu, Mitglieder, welche ſich bei den Reichs
tagswahlen an der ſozialdemokratiſchen Agitation beteiligt hätten,Uns liegt ja an der h e en denn

wußte Sozialdemokraten werden derartigen Vereinen nichtielSngehſren. doch ſind wir der Anſicht, daß eine ſolche Bevor
mundung Sachen des höchſten Staatsbürgerrechtes genug
ſ

dt. ll Wilhelm wird berichtet, daKirdetſedt gen ga und Be cher Re r un

Wilhelm letzterer immer behauptet habe, er wäre Sozial
dem okrat. Vertrauensmann Koch aus Volkſtedt t

r r. ſagt ne a re icibewußter ibenorrat zeigen würde, ſein Mandat nieder

u n Neſ geſ
ntl te per wir5 W ſollte.

i U

Mai Gro erregt die Verhaftung desviel al hie Chr. z. v Kineg
Sohn, welcher Advokat iſt, pekuniärer Intereſſen halber durch
mehrere Meſſerſtiche ſchwer verwundet.

Plaub e inderknechte. Bei der jüngſt
3950 ochzeit Kronprinzen von Italien waren allein

ſ warzbrot ger von den Gäſten verſpei r hge und Nachti

n hen evdazu, v en! Aber Hocheitsgäſte ge zu chieſten und edelſten und
muß man ſchon ſo etwas magere

der nſtrecke Moskau Kiew
Woroneſch überholte bei der Station Bachmatſch ein Eiſenbahn
zug einen anderen von letzterem wurden drei Waggors zer

mmert. Vier Rekruten ſind tot, neun ſchwer verwundet, 34

Pngeren Jahre, 14 000 mehr als das Eniahri e
erbehörde au

ein.Es lohnt 4 Präſident Cleveland hat ein ſtattliches Land

haus in Princeton im Staate New Jerſey angekauft. Nach dem
4. März wird Präſident Cleveland wahrſcheinlich ſeine 4
als Advokat in New York wieder aufnehmen. Er wird der reichſte
Präſiden ſein, den die Vereinigten Staaten je be en aben. Es
heißt allgemein, daß er faſt 1 500000 Dollar ſeit ſeinem erſten
Amtstermin beiſeite gelegt hat. Seine Vegpe behaupten, daß dieſer
Reichtum zum größten Teil aus der kürzlichen Bondsemiſſion
ſtammt, welche ſo viel Aergernis erregt hat.

Die amerikaniſche Apfelernte iſt in dieſem Jahre ſo
groß, wie noch nie zuvor. r der Staat New Jerſey hat keine
8 Ernte gehabt. Die Geſamternte beträgt 60 000 000 bis

000 000 Fäſſer.

Charakt dien an einer VBrief- Adreſſe. Der Kor-
rekte adreſſiert: Herrn Kaufmann Ludwig Müller, Berlin W.,
Balkonſtraße 15, II. Der Aengſtliche: Herrn Ludwig Müller,
Galanterie- und Lederwaren en-gros, Schiedsrichter und Vor
ſitzender des Vereins Freundſchaft, Berlin W. S
Preußen, Prov. Brandenburg), Balkonſtraße 15. zwei Treppen hoch.
(Stark klingeln)) Das Haus iſt gelb angeſtrichen. Der De-
vote: Sr. Hochwohlgeboren Herrn Schiedsrichter und Vorſitzen
den Ludwig Müller, Galanteriewaren und Lederfabrik Beſitzer,
Berlin W., Balkonſtr. 15, Beletage. Der Protz: Herrn Müller
oder Schulze) Lederhändler, Berlin, Balkonſtr. 16, 3 od. 4 Treppen
interhaus oder ſo was. Der e e: L. Müller Galan

terie en gros Berlin, Balkon 15. Der Leichtſinnige: Herrn
Müller Berlin Der lieben swürdige meichler:
Kommerzienrat Müller, r Berlin W., Balkonſtr. 15, I.de gerſtgehtet Herrn Balkonhändler W. Berlin ller L.
Galanterie u. Leder 15, II.

Wie viel iſt ein Menſchenleben wert Ein Spaßvogel
teilt zur Au rung dieſer Frage einer Pariſer Zeitung folgen
Daten mit, die er in den Archiven der franzöſiſchen Akademie ge
funden hat. Jm Jahre 1838 empfing ein gewiſſer Louis B
der 42 Menſchen das Leben gerettet hatte, von der Akademie einen
Tugendpreis von 3000 Fres., 1848 ein anderer 5000 Fres. für 52
WMenſchenleben, 1861 endlich Pierre Espagne, dem 18 ſeiner Mit
bürger ihr Leben verdankten, 2000 Fres. Danach galt, genau
ausgerechnet, 1838 ein Menſchenleben 71 Fres. 43 Eentimes, 1848
96 Fres. 15 Cent 1861 aber über 111 Fres. Man b ſehr

iſt der Wert nicht nach der Schätzung des hochwürdigen Jn
h Der es macht ſich wenigſtens ein erfreulicher Fortſchritt

raun,

Litteratur.
Von der Neuen Zeit (Stuttgart, J.

ſoeben das 10. Heft des 15. Jahrgangs erſchienen. Aus dem Jn-
halt heben wir hervor: Die Epigonen des Nikodemus. Kritiſche
Bemerkungen zu Bebels Buch: „Die Frau und der Sozialismus
Von Simon Katzenſtein. Probleme des Sozialismus. Eigenes
e

eien in weiz. Von Dion er.und Proletariat. Von Roderich Rudolphi v Rerue der Revuen.

Von den G ten Vortr ätzen“e

W. Die Verlag) iſt
u

Leben und Wiſſenſchaft“ im Verlag von
Stuttgart erſcheinen, kommen ſoeben die Schlußhefte 20 22 zur
r Aus dem Jnhalt heben wir hervor: Die Beweismittel
der Abſtammungslehre. Der Darwinismus im engeren Sinne.
Ein Nachwort an n und de der Abſtammungslehre.
Fünf Jahre auf der derſch Steine des Anſtoßes. Das
ganze k liegt nunmehr in 22 Lieferungen à 20 Pfg. komplet
vor. Gebunden iſt das Buch als 26. Band der Internationalen
Bibliothek eingereiht worden und beträgt der Preis in den be
kannten Ganzleinenbänden 5.20 Mk. Alle Buchhändler und Kol
porteure liefern das Werk in Lieferungen ſowie auch gebunden.Das konſisgiert e für die Kinder
des Proletariats“ iſt, wie uns der Verlag von Haas Bagke,Berlin S., mitteilt, nunmehr wieder frei eben und kann zum
Preiſe von 1 M. durch alle Parteibuchhandlungen und Kolporteure

bezogen werden. e SEine Geſchichte der modernen Polizei v mpffmeyer beginnt ſoeben im Verlag von e
ſcheinen. Der Autor dieſes vielverſprechenden Werkes von
uns die recht gut ausgeſtattete n r c ca r
vorliegt. hat ſich ber mit ſener Br. er Mich
ſellſchaftsklaſfſen Hert. à vorwäris verdiente Beachtung
erworben. ſeinem neuen r angeregeen werke wird Kampff
meyer dem Leſer in feſſelnden kulturhiſtoriſchen Bildern das Werden
und Wirken der modernen Polizei vor Augen führen. Nach der
dem erſten Hefte wie nhaltsübe
führlich behandelt die h der

n h el en,Wodhlfahrtspolizei c. Das a tat W
ein wird, verſpricht eines der intereſſanteſten

artigſten Bücher zu werden, die neuerdings
wollen nicht, verfehlen, unſere Leſer darauf hinzuweif
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Studenten der doch bei ſeiner, den Arbeiter um vieles,ſogenannten Bildung mit dem ünfug
paragraphen in recht bedenklichen Konflikt geraten iſt.
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wie wird es dann erſt dem armen

Für die Redaktion Ter Braudt in Halle

a T

Gustav ahme, Halle 4. Poſtraße 18.
Spezial Wetten Ruele m Berger größtes am Slatze.

Neue petttedern und Daunen, 50 Ballen zur Auswahl.
Geringe Federn das Pſund von 35 Pf. an.

Z Betten, 1 h
von 1 unter an.

e Bettinlets, Feettwäſche, Holz undBettſtellen mit und ohne i
tratzen, große Auswahl.
Schlaf- und BVettdecken.

Verſandt nach auswärts.

elme mit BlechVer
äbel, rr,

L es mit e
Wer

ſind derart niedrig geſtellt, daß ich jeder Konkurrenz die

geſchirrt, e 50ierungen
ewehre,

pitze biet.

eine Pappe, so
Kegel lackiert, 25, 50

Beſonders empfehle:

uppen zu noch nie r billigen Preiſen,
uppenwagen 2, 250 2.90, 4 50 per Stück,
nderſtühle zum Umklappen mit Gummirädern,

Puppenbälge in Leder 30 u. 40 große bloß 25
Außerdem empfehle Vogelbauerſtänder, Vogelbauer, Nipptiſche, Bauerntiſche, Servierti Ecketagen, gi änke, Hausapotheken, Hausſegen,Makartbonquets, Schirmſtaänder Rauchſerviee in allen Preislagen ſch ſch agen, Zigarrenſchränke, Hausapoth H

Sqmerrſtraße l. Riesen- Bazar Ratskellergehände.

Große SpielwarenAusſtellung.
ſeinen Weihnachtsbedarf billig und gut in neueſten Artikeln decken will, beſehe ſich erſt meine Weihnachtsausſtellung in meinen 3 großen Schaufenſtern.

Ppbel in Schachteln in jeder Preislage,
W 771 in jeder Preislage,aſten in Holz und Stein.

Stadt- Theater in Halle.
Direktion Hans Julius Rahn.

Sonntag den 6. Dezember 1896
nachmittags 3 Uhr

11. Fremdenvorſtell. bei halben Preiſen.

Wilhemm Tell.
Schauſpiel in 5 Akten von Friedrich

von Schiller.
Abends 7 Uhr.

78. Vorſtell. 58. Abonn. Vorſtellung.
Farbe: rot.

Die ſchöne Galathee.
Operette in 1 Akt von Poly Henrion.

Muſik von e v. Suppee.
Hierau

Die Furcht vor der
Schwiegermntter.Schwank in 1 a nach einer Jdee von

M. Krauff, frei bearbeitet von Klara
iegler.
ierauf:Hänſel und Gretel.

Märchen Oper in 3 Akten v. Adelheid
Wette. ſik von E. Humperdinck.

n den 7. Dezember 18696.
Vorſtell. 59. n Vorſt.

be: bl
Novität! um 3. Male: Novität!

Die ſchwarze Kaſchka.
Oper in 4 Akten nach ſeiner gleichnami FNovelle von Wigde Bl Muſt

Georg Jarno.

Sonntag
Von Stufe zu Stufe.Lebensbild t Aeh 5 Bildern v.
Ka enhſſueng 7 Uhr. e nfang 8 Uhr.

wen bleibt das Thee geſchloſſen.

Kartoffel Schalen

Walhalla Theater.

Direktion Rich. Hubert.
Gänzlich neuer Spielplan.

err Jwan Tſchernoff mit ſeinerm J er d W(Senſationell Die Feſt c
ſchaft, Pantomimen Darſteller.Trevally' s Elite Parterre re u
naſtiker. Sennorita Cambellag, Verwandlungs Fantaſie Equi übriſtin. S
Die beiden Fredy's, muſikaliſchetaſten. Fräulein Alma ev
ſchwediſch d Lieder Sängerin.

err Albert Böhme, Original Ge-
an Humoriſt.

eginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr,

eden Fquntag
na mit 4— 6 UhrJathmiticgs Vortellung,

Eltern, Vormünder, Erzieher u. ſ. w.
z das Recht, auf je ein Billet ein

ind frei dazu mitzubringen.

Panorama.
Leipzigerstr. 87, 1. Etage.(Haorerbräu.)

Dieſe Woche:
Herren-Chiemsee und

Neu-Schwanstein.
kPrachtſchlöſſer König Ludwig II v. Baiern

e äFiſchſtr. 6. Zeis. FSiſchſtr. s
XV. Serie.

Savoyen.c neueſte r ahme.
Chr. e eſtaurant.Streiberſtr. 13, pS chl a 7 tefeſt.

Abends i De L Hauſe.
Montag:

T zur „Zoßtrappr,
Harz 2Kalte und Virme

r Pökelknochenzu jeder Tageszeit, à Portion 40 Pf.
Jeden Abend

Kartoffeln und ſauren Hering
à Portion 15 Pf.

Schlo d. 8. Dez.
Schlochtefeſt.
Hierzu ladet nur aufdieſem S ganz ergebenſt ein

wald Schellenbeck,
Faulmanns Reſt.

Werähſtzopprn n Sprcbuchen,

abends Familien Abend.
Hierzu ladet ergebenſt ladet

er Obige.
Wilhelmshöhr, Girbichenſtrin.

Heute, Sonntag, von 7 Uhr an
Geſrüſchafts Kränzchen.

Felſenkeller, Zeitz.
Sonnta W Käaffeekränzchen.Friſche Kuchen und eVaſen zu Wrihnachten.

Zähne
von 2 Mark an.

Dlombieren u. Reparaturen
wird ſofort von tüchtigen Aſſiſtenten

oder e ten Damen
Nicht Gebiſſe werden gut

und paſſend umgearbeitet Markt 14, II.
Neues Sofa bill. z. v. Georgſtr. 13, p

Taſchen-
unter G

Preſben Auswa
Broſchen, Armbänergk Ringe,

Wegen Erſparung rer re Ladenmiete

auft man billig bei

Uhrmacher, Halle a. S., Kuhgaſſe 4als vo ſfendes Weihnachts z Geſchent:
hren jeder Art, Regulateure, Stand-,

Garantie.
l in S
etten,

ſikwerke in verſchiedenen
Jnbuktior W 7 elektriſche Motoren, Akkumulatoren,

ktr. Schlipsnadeln, elektr. Laternen.

Die Preiſe

R. Ketscher
Wand-

muckwaren alshrringe Anhanger, Uhrketten re.

Größen.

Bn üllem und Klemmer
mit beſten Rathenower Gläſern.

Achromatische Operngläser, Krimmstecher,
ThermometerBar meter

Karl Sohne der,
20 groß Ulrichſtraße 20.

77 Reparaturen und Einſetzen neuer Gläſer
Sorgfältige Beſtimmung der Augengläſer

mpfiehlt

ptiker,

w.
Empfehle ſämtliche Sorten

S Aepfel,
auch: Virnen, Feigen, Wallnüſſe,
Haſelnüſſe, Zitronen, Apfelſinen

Semmler,
Nikolai Straße 'g.

We en Erſparn. der teuren Ladeng miete kauſt man billig bei

Gust. A. Lerehe, et t s
als beſt. brauchb. Weihnachts Geſch.
Nähmaſchinen von Mk. 50, Wring-
maſchinen, 36 em, Mk. 18. Repara
turen werden von mir in eigen Werk
ſtatt auch an nicht bei mir gekauften
Maſſchinen gut und billig ausgeführt.

Guter, kräftiger rivat war Mittagstiſch, pro Woche 3 e en

Verhälth. verk. r r r ähe(modef.) anſt. f. 27 f. e Minelnt r
Froſ. Schlafft. z. ver m eine 2 Tr.

Freundliche Echſa ſtelloffen e r. 2 r.
Frenundliche Wohnun

50 Th. ſof. z. verm Ludwigſtr. 81Il.

Dank.Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben
kleinen Sohnes o, ſagen wir allen
Freunden und Bekannten für die liebe
volle Teilnahme beim Begräbniſſe unſern
herzlichſten Dank. Dank auch den Jüng
lingen, welche den Entſchlafenen zu ſeiner
letzten Ruheſtätte trugen.

Die trauernden Eiötern.
Richard Hermann und Frau, Teuchern,ſind bei F. Haack, Trotha.

36 gr. Ulrichſtr. 36.
Rahe der alten Fromenade.

Winter-Paletots, Hohenzollern-Flän
Pelerinen-FIäntel, Schlafröcke, Joppen, Jackett- und Rock-Anzüge,

Knaben-Anzüge, Knaben- Mäntel
empfiehlt in bekannt großer Auswahl und zu außergewöhnlich billigen Preiſen

S. Meyer
tel, Havelocks,

36 gr. Ulrichſtr. 36.
v der u e



gegen geringe Anzahlung geſtattet.
Velſerwaren, g. Uiriehstr. S et

Ganze Zimmereinrichtungen v. 100 M. an.

7 53

Ekichmann

in den 6 Läden der Kaiſerſäle.Sonntags bis abends 7 u geöffnet.

Sämtliche Schneidereiartikel für Herren- r Damen wecke
kauft man bei grösster Auswahl zu

besonders vorteilhaften Preisen in dem Schneidereiartikel-Spezialgeschäft
F. C. Wissell, Marktplatz

seitwürts Spindlers Färberei

Netaſardoſter, Achtung

große öffentliche

MWetallarbeitererſammlung.
Tagesordnung: Der Streik bei Krebs, ein kleiner Teil des großen

proletariſchen Emanzipationskampfes.
4 Auch die Arbeiter aller übrigen Branchen werden hierdurch zu zahlreichemBeſuch der Verſammlung eingeladen. Der Einberufer.

Achtung! Böttcher.
Eonntag den 6. Dezember abends Punkt 7 Uhr im ReſtaurantSandelpart Nitolaiſtraßze 6

Oeffentliche Verſammlung.
Vortrag des Kollegen Fetzuer aus ſeipzig
Es iſt Pflicht ſämtlicher Kollegen zu erſcheinen. Der Eiuberufer.

e Eonnabend den 5. Dezember abends S Uhr
öſtentliche Versammlung

der Kupferſchmiede
im Englischen Hof. gr. Berlin 14.

Tagesordnung: 1. Das Regulativ des Gewerkſchaftskartells. 2. Wahl
jbbeier Delegierten zu demſelben.

Der Einberufer.
Verein deutſcher Schuhmacher. W

Montag den 7. Dezember 1896 bei Streicher

Mitgliederverſammlung
Tagesordnung 1. Beſprechung der Beſchlüſſe der Kaſſeler Generalver-

ſammlung. 2. Wahl eines Delegierten zur Konferenz in Erfurt.es Mitglied hat zu erſcheinen Der Vorſtand.Halle ſte GeuoſſenſchaftsBuchdruckerei

eingetr. Genoſſenſchaft m. beſchr. Haftpflicht.

Montag, den 14. Dezember, abends 8 Uhr,
inFaulmanu's Restaurant

(Gartenſtraße)

General Versammlung-
Tagesordnunnng:

1. gehe2. Bericht des Aufſichtsrates über die Geſchäftsführung und ſtattgehabte ge
s e tunn ded Vornandes

aſtung d ndes.4. ſetzung der Dividende pro VI. Geſchäftsjahr.
5. chiußfaſſung über die Bilanz.
6. Neuwahl des Geſammevorſtandes auf 1 Jahr.
7. Neuwahl für die ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder auf 3 Jahre und

des Erſatzmannes für den Aufſichtsrat auf 1 Jahr.
8. Anträge.

Anutr der Mitglieder müſſen bis ſpäteſtens den 9. o. M.ans e ereicht ſein wenn ſie mit zur Tages
ordnung verhandelt werden ſollen.

Zu dieſer Perſammlung haben nur Mitglieder Zutritt.
Allſeitigem Erſcheinen ſieht entgegen

gale

maschine faſt neu, wenig

erh.

Der Vorstand
J. A.: Jähnig- Gerig.

a. S., 5. Dezember 1896.
Bilanz Abzüge können in der Druckerei abverlangt werden. D. O.

SchaftStiefeln in großer Auswahle T un kl. Klausſtr. 5 i. g

]cqc waaneHerlag und fär die jaſerate verentwyrtlich Angn Groß

Sonntag den 6. Dez. vorm. 11 Ahr im „Reuen Theater Mit dem 2. Dezember cr. wurde die

Engel-Apotheke
von gr. Alrichſtraße 2 nach nunmehriger Beendigung des Neu-
baues wieder nach

T Kleinſchmieden 6 J
Fernſprecher 1013)

zurückverlegt und wird das geehrte Publikum höflichſt gebeten,
das dem alten Geſchäft bisher geſchenkte Vertrauen auch in
den für dieſe Zwecke neu hergerichteten Räumen fernerhin zu
teil werden laſſen zu wollen

Verein der Schneider Verein „Gambrinus“, Teuchern
Montag den 7. Dezember Sonntag den 6. Dezember nachmittags 3 UhrGonorai außerordentliche Generalverſammlung.
Versammlung. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand

u eines jeden Mitgliedes iſt es,
zu erſcheinen wegen wichtiger Tages
ordnung. Der Vorſtand.

Athleten-Kluv

TeutoniaHeute, Sonntag:

Tanz Kränzchen
in Schade's Schützenhaus,

wozu Freunde und Bekannte einladet
Der Vorſtand.

Tinzer Garten.
Jnh.: E. Tſchepke.

Empfehle dem ehrten Publikum bei

An Beſuch der Esbahnu. ſ. w. meine gut geheizten Lokalitäten
ſowie den Vereinen, Klubs meinen Saal
und Vereinszimmer zur Abhaltung von

r Verſammlungen,Sitzungen, Zuſammenkünften n S

Franz Martint
Bürſtenmathermeiſter

Geiſtſtr. 18 Geiſtſtr. 18
empfiehlt einem geehrten Publifum alle
Sorten feine u. ordinäre Bürſten-,

Gut erhaltene dauerhafte Lang- und Veſen u. Pinſelwaren re. auf das
Angelegentlichſte unter Zuſicherung reeller

Bedienung.

Geſangverein „Harmomie“,
gemisechter Chor.

Sonntag den 6. Dezember nachmittags 4 Uhr
Kränzehen mit freier Macht

im Saale des Reſtaurant zur Sachſenburg, Trotha.
Jnh.: Krnst Kittelmann

Es ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
Die in der Zeit vom 16 30. November gefundenen Gegenſtände müſſeninnerhalb der nächſten drei Monate im Polizei-Sekretariat erſt ar den II

u 56 e werden. 10000 xg Gerſtenſch
ngebote an erung von g Gerſtenſchrot för Futterbodſtädt. Schlacht und Viehhofes müſſen verſiegelt bis zum t d. M., c

10 Uhr, im Geſchäftslokal des Schlacht und Viehhofes abgegeben werden.

W. Knobbes Restaurant
eiimfelderſtraße, am SHeute Go ung und morç en onſiag chlachthof

ff. Bockbraten mit thüringer Klögen,
wo u ergebenſt einladet

Garantiert
reines Roggenbrot

1. u. 2. Sorte empfiehlt die

Neue Kinder u. Madchen laller Art aus meiner eigenen rete

mit guten Zuthaten, empfiehlt billig

Bäckoreol Zwingerstrasss 29, g
h Thieter Be Grünwarenür Bäcker! it dahinter liGebraucht Fer ſchrank faſt nen, ſteht mit dahinter liegender Wohnung ſoll

um 1. April 1897 ivrelswggt z Verkauf a vermietet werden
ie

(chenſtein Wittekindſtr. a u m. Schmiedſtr. 36.

Kragen, Manschetten, Vorhemden,
sehlipse vte. empfehle zu hesonders billigen Preisen

F. C. Wiüssell, Marktplatz 11,

D Tan der See Genoſſen ſchaſtsönchdengrerei G. m. dec

seitwär.s Spindlers Färberei.

wen GSC(]OGWwWw[MÖmmE nun

v. u. u Halle c. G.

er L
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Beillage zum Volksblatt.
Halle a. S., Sonntag den 6. Dezember 1896.

okales uns Provinpieltes.
Halle a. S., 5. Dezember 1890

Lohnerhöhung
ganz erfolglos
tagelohn 2.20 er jetzt 230 M. NachW n e r vo e Jahre werden u

e netelo
des ſtlo

von 2.80 M. erreicht wird,d W betrug und e erreicht
i i e ne a lich 30 Pf.J S d rche und Hilfslademeiſtern und täglich 60 6o

ie
den Hi Wege und den reinigern.
er überdies allen tüchtigen Arbeitern“ in Aus-r e ſie könnten einmal Beamten avancieren.m Aber. Denn die Koppler,

20n war und um S in wen a wenn
nierten, wurden abſchlägig bebr ni zu ten, udamit die Mö ehe 53 Beamte

zu werden. Der magere

nächſten Jahres in Kraft treten ſollen. Es alen

bisher in e h10 600 M.
6000

--65400 3600 6300
6000

4200 4800 4200--5400ten 2000 3600 3000--4200
bskontrolleurxe 2700--3600 2700 4200e evreviſoren, revi

1800- 3600 1800 42003 Seee on eher u.ſſenrendan 2400 4200ten

r 1. K 2100 3200 2100--4200tationsv e,Stationseinnehmer und
1800--2600 1800 3200

Betriebsſetretäre 1500 2700 1500- 3000
ſiſtenten, Stations

verwalter und Stations
1500 2200 1500--2700aſſiſtenten

s dem B d ugen Kürronges gen 5 er teeres „Doktor n
Szene. Die Hauptrollen nd in den Händen der Damen
Scholtz, Waer und Carlſen eder Lipowitz, Bornſtedt,

r. Grünb z u t 4 77 7 r r alsemden ellun alben Pre Wilheim Tee n J gen 4r öne Galathee“,a erjche r W ver wiegermutter“ unddie e Gretel“.
bedenklicher Art hätte ſich geſtern vormittag inder e r können. Ein die Arbeit amKrahn regulierender *iſtener Bock von diemichem a ewige ſtürzte

unerwartet herunter. Zum Glück war in dem Augenblicke nieder daß et ß r nicht
a erte geſtern aben

ahn infolge mangelhafter BeEin erer Balancier amr
8 n herſchlug. Bei größerer Vorſicht dürften

einem oder eren Arbeitern eventuell
werden können.en i. Arm brach beim Abladen von Steinen der Ar

beiter Otto Arndt aus Giebichenſtein am Mittwoch auf dem

Zentralbahnhof.

Wie ſehr die Schuhwareninduſtrie
das hieſige bsleben beeinflußt, geht daraus r, daß
in unſerer Stadt nicht weniger als 38 mechan Schuh
u beſtehen, von 18 mit, 20 ohne e eiää

Ubne en a

c DAZ

W es 3 Ausputzereien undken 17 kleinere en ohne Kraft
re Den n ine und 589 Arbeiterinnen, die

in den 923 Arbeitskräftedie als u für die Schuhinduſtrier e ee davon äfte i50 und 100 Arbeiter und e u
wi d nö dae hervor, wie dringen e ß ſich

uhwarenbranche thätigen Arbeiter und Ar
beiterinuen Denn nur dadurch iſt es ihnenFegie die ſtig ſten Arbeits gen zu erreichen.
c mag denn auch die Organiſation ganz be

Ti der Kö Tabakarbeiter undarbeiterinnen iſt im w. micht an den
Arbeitern der Streit nichta rer S e ſie en t die
auswärts Arbeit zu en Das näml

d abgedruckte

Leute am 13. ober te e Lo r v u a xn pro r con un ender Preislage vo
Unſere Akbener v- z t einverſtanden gewe en, wenn

dieſe v r nicht zu von Slbandetitgt ern ge
kommen wäre, welche ſie 57 d t h

Edda e d u t engErdmann nfo ur u u einere e Aue z ehe ge
ezagen caeee am 1 S We Lohn

g bis dahin nicht erfolgt.ſahen uns daher en t, anderen Tages, am 13. Okt.,

r Roller zu entlaſſe ie W habenenſelben angeſchloſſen. rävo! Bemerku Setzerlehrlings

n zweites Flugblatt giebt den xbis 13 e bei männlichen, 8 bis 9 M. bei weiblichenwöchentlich an, während er in Wierigeeit 10.50 bis 21.40 M bei

männlichen und 8 bis 15 M. bei weiblichen Rollern beträgt.
Damit ſich jedermann von den in Wirklichkeit verdienten Löhnen

konnte, hängten wir in unſerem Schaufenſter einen
Lo derer en welcher den Arbeitsbüchern entnommen, aus und
3 W rcſi 20. Oktober ſämtliche Arbeiter in der Zeitzer

eitung für unriVon einer K Sonnſian en e u. a. auch die Zigarren
wir hier en. D. b vertreten waren und welche Haus
arbeit u ges haben, wurden wir zu einer mündlichen Ver
handlung zig eingeladen. w aber zehn ſchon aus

Jn ver Verhandlung am 2. u
Arvbeiterinnen unſerer Fabrik in r genter e die
r in den Abzug ven 7 bei bi gen erenualitäten haben wir i alten Lohnſ grteiti t. Auf
die Forderung Die no n hekeen u entlaſſen, ſobald ſie die

Arbeit wieder h find wir nicht eingegangen.
Den in unſerem Lohnauszug n verdienten Durch

ſchnittslohn erkennen ſie nunmehr als e an, indem ſie zugeben,
r m haben, ſind hie vom Verband aus verhindert, nach

teien rklärung in den en Zeitungen zu veröffentlichen,l ſich ham rümiett
rklärung. Wir Unterzeichneten widerrufen die Veröffent-li z in der u Zeitung vom 20. v. M. mit dem Bemerken,

daß wir aus Uebereilung ndelt haben und erkennen hiermitden in der les der gen Köhler u. Ko. angeführten Durch-

ſchrie eyeitz, den 2. e
ir ſind genötigt, bei dieſer öffentlichen Erklärung zu bebarrenr n wen nd vt geſchieht, bleibt nſece Kabrit für

aſſenener unſere gen iſt ſt der Entlaſſun 49 und
Arbeiterinnen die Sperre verhängt, welche fremderArbeiter verhindert. Wir geben Jhnen de un die
Namen der entlaſſenen Arbeiter und Arbeiterinnen bekannt und
bitten Sie, hiervon 4. Notiz nehmen zu wollen.

Wir ho auf gütige Unterſtützung und zeihoffen Mit tolleclali 4
öhler u. Ko.

Die Namen der in unſerer Fabrik äfti enen Arbeiter
und Arbeiterinnen ſind: ſerers veſchazeist be

r die e von 16 gren re die von
S das gohle das ne e a

bis h S abrikanten veriger er nens nun i n u bezeichneten
onen en wür a g geirrtelben nach wie Ja es e allen

lten, da die sinduſtrie nicht vermehren wollen. Sch die f jedoch lange l eg
t en, daß die Ar insgeſamt Leipziger

in Leipzig werden mit offenen Armen empfangen5 zahlt werden St z Wenn r e
ßet Namen der Ausg perrten und ihrer vermeintlichen Hetzer
haben die Fabrikanten alſo kein Glück
ges Herren Köhler haben ferner Glück gehabt mit dem

nach Arbeitern in auswärtigen en.
niemand h o in denüngerer Arbeiter ans

ckt, als er am letzten Sonnabend
ausgeſ t und

egebenen Durchſchnittsverdi e eien,ſein m u e c
a n felde keinen Anlaß zum

die ter die Eru erlangen. zie ter e auch 3
die gten von i in Kenntnis zu ſetzen. So

erz. B. l Kö ohnung der an Rollerin Frau L. U. gekommen und hat ſie darauf erkſam ge
macht, daß ſie ein würde. Was dieſer Be

r e die u rre nen un n Sdem Schiedsrichter nicht
Behauptete beweiſen, n müſſen w.
u e, und dann wird ſich's ausweiſen, m x es

wiederholt werden, die Arbeiter haben Se e
e Durchſchnittsverdienſt i i die vdem Lohnabzug betroffen waren, nicht den Verdienſt aller r

beiter. Die Herren Köhler mit Abſicht anders verſtehen
zu wollen. Nun, die Arbeiter ſehen getroſt allem eren ent
ßgeecn ihnen iſt der Lohn ohnehin arg genug z und dann ſind7 h die Straße es worden, als ſie e en wehrten.
Nun, a eht hinter ihnen die Solidarität aNB. zuteilen iſt noch, daß jetzt in der
angeblich aus Naumburg, angefangen hat.

u er rei Unbe ſpercten alle Zeitz beiter, ſie
an ochma en er Ar ein dem aufgedrungenen Kampfe zu unterſtützen.Apolda. Gleiches Wohrrecht auch für Gemeinde-
wahlen. Der Fiskus hat 656 Stimmen, der h
Wilke 26 r u r. Ah r StimmenUm nun z nicht die derStimmen befitzt, los 7 S hen dann nur A
Teil der geſamten T J e er m h werdarf, be hätte der er h timmenSee n, trotzdem genügte e W 2 Perſonen immer noch di

ehrheit aller Stimmen zu belaſſen. Die 26 Stimmen des Herrn

Amtmann Wilke und die 38 Stimmen e Fiskus reichten voll
ändig, um Herrn Wilke zum zu wählen, und wenn
ie geſamte übrige Wählerſchaft nicht damit einverſtanden wäre.
Magdeburg. Die Konfektionsarbeiter unterbreitenden Konfektion ſirmen folgende Forderungen: A nung eines

feſten Lohntarifs; uns eines a von 15 Mark
für Wo enarbeiter, B e taung von Koß und Logis beimund Feſtſetzung eines eeelee von n Stunden;richtung von e nſetzung einer Kommiſ on
zur Austragung etwaiger Streitigkeiten, welche zu gleichenWe Scaaſenbehern oder deren Vertreter und aus Arbeitern

e und menſchenwürdige Behandlung;en e ohnzahlung u r am r e jeder
Woche, und endlich Anerkennung des Arbeitsnachweiſes inder Ärbeiter. Dieſe Forderungen ſind za 22. t eeie
ſie zur Durchführung zu bringen, muß Aufgabe geſamtenKonſektionsarbeiter ſein.

Für die Redaktion verauntwortlich: Karl Brandt in Halle.

Große inen S usſtellu ung
C. F. Ri tte ttor

wmwWZTDZ

Leipzigerſtraße 90.
e

e VFalle g. S. n

h e
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Rat in allon Krankheitsfällen,
Sprechstanden von 8--1I, ven 2- 5, Sonntags bis 1I1 Vhr vormittags.

Kranke besuchoe auf Wunsoh.
Rohn, Sohlurick, Naturhellkundiger.

KCchluriek's badeanstalt, Hoohstr. 17,
m für Damen und c e morgens 37 bis abends 8 Uhr.

pf- und Vannen ieder Art. Tinpaokungen,
GSüase und aromatiscohe Bääer naoh Kneoipp-

Leder und Fil. „Schuh
aller Art hält
Otto Hammelmann,e h

Konsum- Verein Streckau und Umgegend
Eonntag der G. Dezember b 71 s r im Saale des Herrn Max

inter in Streckan
General-Verſammlung.

i rdnnng:S cht 1895chlußfaſſung über Dertelinng des Reingewinnes.
5 Reviſionsbericht und Entlaſtung
4. Er a h des Vorſtandes und Aufſichtsrats.

a Seſcnheg werden.
Der

Gabler. Nitzſche Gabbert.
G

Achtung
Da viele Leute Prrigg ich führe nur

alte Waren ſo mache ich beſonders auf
merkſam, daß ich im Gegenteil größten
teils nur nene Dre führe.

Herren v in a en Farbenvon 1en- Anzüge l m Mark an.
e r 7 von 6 Mark an.
Kinder- Anzüge von 3 Mark an.

Stoffhoſen von 3 Mark an.
rbeiterhoſen alle Sorten von 1 M.

50 Pf. an.Winterüberzieher Le 12 Mark an.
velocks von 16 Mark an.

chwere Lodenjoppen von 6 M. an.
Militär- Mäntel von 6 Mark an.

Großes Lager in

Molzkofſfern
von 3 Mark an bis zu den allerfeinſten.

h von 2 Mark an.chulmappen von 2 Mark an.
Brottaſchen 3 Mark.

Stiefel und Schue.
te Herren DamenHausſchuhe u.Pantoffel, nur z

„Aitzſtnbe und Pantoffel
Herren, 1 an Kindervon ö09 PGewe re:

Teſchins von 5 Mark 50 Pf. an.
Revolver S6läufig von 3 M. 50 Pf. an.
Terzerole u. Munitionen billigſt.

Uhrenin Gold u. Silber für r u Damen.
Uhrketten von 25 Pf.Da ich ſehr große Auswahl in ſämt-

lichen Waren habe, bin ich in der Lage
billiger zu verkaufen wie jede Konkurrenz.

Otto Töpfer,
Male a. S. Markt, roter Turm,

Treppe.
Eingang neben dem Volkswohl.

Kanarienhähne u. Weibchen verk. bill.

e 22 19, Vorderh. III l.

for-
a c

in allen Preislagen
bis zu den

vorzüglichften
Qualitäten

von denkbar größter
Dauerhaftigkeit.

Zu haben in der

ſiſtge

Gänſefedern,
eriſſen, à Pfd. 1.30, 1.80 2, 2.50.4

à Pfd. 3, 3 50, 4, 4.50.4

Gänſedaunen,
weiß und großflockig, à Pfd. 3.50,

4 bis 7 .4
Halbdaunen n. Daunen
von großart. Füllkraft, à Pfd. 1.20,
1.50, 2, 2.60 u. prima 3 .4 Von
den letzten zwei Sorten genügen
4 Pfund zu breitem Deckbett,

Fertige Betten,
mit weichen Halbdaunen gefüllt,
à Gebett 16,20 ſehr breit 22

Rote Betten,
24, 28 u. 30 m. ſtark. Köperinlet.

Herrſchafts-Betten!
40, 45 u. 50 mit Daunenfüllung.

Inilets Betttülöèher,Bezüge, Strohsscke,
in allen Preislagen.Verſand n. ausw. ümtauſch geſtatt.

Rermann Balsam,
11,event. r

O. IIammoer,
Leipzi

Nickel-Remontoir-Uhren 5 M., Silber
Damenuhrer

12 r J n x 14 S

Billigſtes Artener für Repara:
turen z z. B. neue Federn Eigg und
Regulieren der Uhr I M., Glas,Uhrringe à 10 Pf., Schlüſſel Pf.

für jede Reparatur Garantie.

Keine 5 S Marſe,m oder noch me re

abei vielen andern,
RM ſondern nur noch

s Mk. koſten meine
bedeutend Jcucſerreg

und thatſächlich als
R unübertroffen aner-kannten und vorzüglich abgeſtimmten

Non plus ultra Konzert-Zug-
Harmonikas 35 em hoch, 2chörigmit 10 Taſten, 2 Regiſtern, 2 Bäſſen,
40 garantiert beſten timmen, Zteiligen
unverwüſtlich ſtarken Doppelbälgen und

Stahleckenſchonern, 2 Zuhaltern, vielen
Nickelbeſchlägen, offener Nick lklaviatur
und ungemein ſtarker or zelartiger
Muſik. Ein Zchöriges Prachtwerk
koſtet bloß 6 Mark, ein Wnur S Mark, ein Gchöriges bloß 13
und ein 2reihiges mit 19 Taſten, 4
Bäſſen nur 10 Mark 20 Pf., mit 21Taſten blos 11 Mk. Mit großer Glocke
koſtet jedes Jnſtrument 50 Pf. extra.
Eine hochfeine AkkordZither mit 3
Manualen und ſämtlichem Zubehör
koſtet bloß 4 Mark, mit 6 Manualen
8 Mark. Verſandt gegen Nachnahme,
Verpackung frei, Porto 80 Pf., Selbſterlernſchule umſonſt, Preisnſie gratis.
Garantie für i0jähri e Haltbarkeit der
Taſtenfedern und Geſtattung des Um-
tauſches. Tauſende Nachbeſtellungen
und
Herm Severing, UenenradeWeſtfalen.

Jn der Garaztie, die ich leiſte, liegt
die beſte Bürgſchaft für die Lieferung
eines guten Jnſtruments, nicht in markt
ſchreieriſchen Annoncen.

Bringe einem verehrten Publikum ſo-
vie Freunden und Bekannten meine

Blumenhandlung
nebſt Bonquet- und Kranzbinderei
in empfehlende Erinnerung.

J. Helbich, Squlftr.
Puppenperücken209909

ertigt zu ganz billigen Preiſen anſertigt a ren ne See 652.

Zeitz Waſſerberg, Ecke Stiftsberg 13.Direkter Einkauf der iligte. Schuhfahrik u 8 Seyfert.

Taſchenmeſſer in ca. 200 Sorten, Tiſchmeſſer und Gabeln, Hackemeſſer, Wiegemeſſer, Fleiſchhackema An
Pfe 7Reibemaſchinen von 1.50 an, Brotſchneidemaſchinen, Brotkapſeln, Kaffeemühlen,

brenner und Büchſen, Waſchbretter, Wäſcheleinen, echte Glanzbügeleiſen
zur Neuplätterei von 3 an, Plättbretter, Servierbretter und Tabletts
in geſchmackvoller Ausführung, Gewürzſchränke, Hewürz-Etageren, Salz-
und ehlfäſſer, Patent Meſſerputzen, Meſſerputzmaſchinen,

wagen in größter Auswahl, Gemüſe-, Eß-,
Patent

S Kinder-Löffel,

Bartels&B
obere Leipzigerſtraße 32

empfehlen als nützliche praktiſche Weihnacehtsgesehenke:

Spezialität:

hlinderreiniger,

Garderobeſtänder

von 60 a

Täglich treffen Neuheiten ein.

Kaffee und

Kohlenkaſten, S mlackiert, ſchon von 1,50 an, Ofenſchirme, Ofenvorſetzer, J W h
Regenſchirmſtänder,

Wärnſſteine, Kinderſchlitten,

Schlättschuhe,Werkzeugkaſten, Laubſägekaſten, Kerbſchnitzkaſten, Chriſt-

S baumſtänder von 50 an, Chriſtbaumlichthalter, eiſerne
Kinder-Kochherde mit Kochgeſchirr u. ſ. w.

Wärmflaſchen,

beſtes Fabrikat, r

eck S
echt Solinger Stahl waren.

affee

der Brorhe Sathſen.

Weihnachts
Bräſenken

empfehlen in
Kross er Auswahl

Emaillierte
Waſſchbecken 60 Pfg.
Kochtöpfe von 50 Pfg. an,
Bratpfannen von 50 Pfg. an,
Kaffeekannen von 50 Pfg. an,

h m groß 1.25,Wafſſerkefſel 1.25,
r r 1.75,Fiſchkeſſel, oval und rund,
Milchkocher, klein und groß,
Theekannen, weiß und bunt,
Milchtöpfe, weiß und bunt,
Kaffeekocher von 50 Pfg. an.
Aſchkuchenformen,
Tablettes von 50 Pfg. an,
Schüſſeln von 50 Pfg. an,

tief, 14, 15 u. 20 e.
Taſſen, 8 10, 15 u. 20 Pfg.,Fleiſchteller, oval und rund,
Waſſerkannen, weiß, blau u. gr.,
Wa n r kompl. 2.50,Waſſſereimer 90 Pfg., 1.25,

indereimer 50 Pfg.

Nickelplätten,

e rlalten,Küchenwagen,
Reibmaſchinen,
Meſſer u. Gabeln à P. 50 Pfg.,
Löffel aller Art,
Kohlenkäſten,
Pfeffermühlen,
Korkzieher,
33 brecheree u. Sueerbawſen,

a h neu,C nd verſchiedglocken und verſchiedene
andere Gegenſtände.

chtvolle
buntemaillierte Gegenſtände,wurie Porzellan ar ehend.

Großes Lager
Kaſſeez und Speiſe-Servieen

und Waſchgarnituren

für Puppen,
Kinder-Kochherde,

à Stück 15 Pfennig bis 20 Mark.

Veu! Nemu!
Kinder Taſſen mit Namen

2e. 2e.
Turghardtſ
W Becher,

Ceippigerüraſe 84,
m Thurm,Filiale

Oleariusſtr.-Ean der r. Sck

E. Schrön
ält. renomm. gaßemoqer

in Halle

Moritzzwinger 14
vis-à-vis Waiſenhaus.

Billigſte Preiſe W Arbeiter, weil
kein Laden.

Beste MolKkerei- Butter
per Pfd. 115Feinſte Nalurſchmelzöntter

(Backbutter).

Johannes Schwarz,

Geiſtſtraße 10.

empf.

Cigarren
gut gelagert in Weihnachts Präſent-
Kiſtchen, in allen gangbar. Preislagen.

Cigaretten,echt egyptiſche, ruſſiſche, türkſche] un

amerikaniſche.
Rauchtabake,

ff. Gold Shag. hochfein!
loſe, Pfd. 2

e a 20-150urze ern à 70-300
kurze Weichſel O à 60--150
S uge Horn- e à 100-400
albl. Weichſel am à 120-300

lange Horn O à 200-700
lange à 200--800lange Ahorn- à 100- 150e à 50 120

igarrenſpitzen
in großer Auswahl,

Cigarrenabſchneider, Feuer
e 2e.Cigaretten Maſchinen.

Spazierſtöcke in Eiche, Olive t.mit Horn-, Celluid r
R Alles zu vilng ſten Preiſen bei

C. Nebelsiecek
obere Leipzigerſtraße 60,

igarren- Handlung.

Zu paſſenden

ger -Geſchenken
empfehle mein reichhaltiges Lager in

7r

42

Korbstühlon

S Blumentischen
r Hand undm jen g. Lördon w.

Leopolcd,Mauerſtrave 13, a. d. kathol. giche.

Der verwöhnteſte
Frir chmecker m befriedigt durch

enußz von meinemechten alten Kornbranntwein,

ſo ſchön wie Kognak.
Die Flaſche ca. koſt. inkl. 1.30

ille a.än. Fr anz, gr. iſt
K. Schmude

43 23, Eckdi Sartſneh

W

Armbänder
ſehr große Kuswahl

in jeder Freislage.

J. Essig Haehf.,
ar. Ulrichſtr. 41.

Groſe Auswah

von fertiger Herren Dur ugl.Lederhoſen, glatt und g reſte
Flaueil u. Strickjacken, Jago
weſten, Unterhoſen in Barchent,
geſtrickee und gewebte, BVarchent
den für Männer, Frauen und

inder

Große Auswahl
in Vett-Jnlets, Vettbezügen,
Betttüchern, Handtüchern und
Bettdecken von

Minna Rohnstein,
Trödel 20.

Paul böffehers Rasſer-Salon,
Schülershof 1 Markt,hält ſich den ein beſtens empfohlen.

Bilder-
bilder-

Bilder-
Bilcler-

und

19 h

Große
kleine

kleine
und

für

große
Kinder

empfiehlt die

Vollyee

Verlag und far die Inſerate verankrortlich: Auguſt Gro d. Druck der Halleſchen GenoſfenſchaftsNuchdruckerei (F. G. m. d. D. Soll a

z J.
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